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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

4 Sgr. 
Beſtellun gen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


im Namen 

Berlin, 14. Auguſt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, 

Sr. Majeftät des Königs, Allergnädigſt gerubt: Dem Sous . e 

franzöſiſchen Landwirthſchafts⸗ und Handels⸗Miniſteriums Wei „ Dans 

den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe, dem Daune dn u, Orden vierter 

3ig und dem Badearzte Dr. Seiche zu Tepliß den Rotben Ebrenzeichen zu 

Klaſſe, jo wie dem Küſter Heubner zu Konitz das Allgemeine darius Grafen 

Ewe und hin A er 1 4 5 1 72 J Beger zum Sande 
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Kathe der Keſſe Guben Im Megierungöbezirt Brauffurt zu ernenen. 


otödam, 12. Auguſt. Heute Mittag um ! Uhr hat im Marmorpa⸗ 
lais bei Potsdam die feierliche Taufe der am 25. Juli d. J. geborenen dan 
eſſin, Tochter Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Karl von Preu- 
en, durch den Hofprediger Heym ſtattgefunden. Die junge Prinzeffin hat in 
der heiligen Taufe die Namen: 
Luiſe Margarethe Alexandra Victoria Agnes 
erhalten. Von den Allerhöchſten und Höchſten Taufzeugen waren anweſend: 
Ihre Majeſtät die Königin, 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen, 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl, 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Alerandrine, 
sen Hoheit die Erpprinzeſſin von Anhalt. Deſſau, 
eine Konigliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Karl, 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Albrecht (Sohn), 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Adalbert, 
Seine Hoheit der Erbprinz von Anhalt-Deſſau, 
Seine Hoheit der Prinz Ludwig von Heſſen und bei Rhein, 
Seine Hoheit der Prinz Heinrich von Heſſen und bei Rhein. 
Y Abweſend: 
Seine Königliche Hoheit der Regent, Prinz von Preußen, 
Ihre Majeſtät die verwittwete Kaiſerin von Rußland 
Ihre Majeftät die Königin von Bayern, g 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von Baden, 
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin von Sachſen Weimar, 
Ihre Al. Ooh die verwitwete Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, 
— Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich der Niederlande, 
hre Königl. Hoh. die Landgräfin von Heſſen⸗Philippsthal zu Barchfeld, 
Ihre Sobel . oheit die Drimefin Friedrich Wilhelm von Heſſen, 
Ihre Hoheit die Herzogin von Sachſen⸗ Altenburg, 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Batpildis von Anhalt Deſſau, 
Ihre Hoheit die Prinzeſſin Hilda von Anhalt⸗Deſſau, 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Albrecht, 
Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich, 
Seine Königliche — der Prinz Georg, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
beit der Herzog von Anhalt-⸗Deſſau, 
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Seine Hoheit der S — 


beendigtem Taufakt fand bei 8 
— Ber Karl ein ee Königligen Hoheit dem Prinzen 


Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Bradv ogel zu Freiſtadt ‚At zum Kreis · Phy⸗ 
ſikus des Kreiſes Freiſtadt; und der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Schrader zu leus 
ſtadt zum Kreis⸗Pyyſikus des Kreiſes Neuſtadt, Regierungsbezirk Danzig; jo 
wie der Thierarzt eriter Klaſſe Ch. E. Schliepe zu Darkehmen zum Kreis⸗ 
Thierarzt für den Kreis Darkehmen, Regierungsbezirk Gumbinnen, ernannt 


worden. 7 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern nach 
Stettin abgereiſt. 


Ihre Hoheiten der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Anhalt- 
Deſſau find am 11. d. Abends 11½¼ Uhr, von Deſſau kommend, hier einge» 
woffen und haben im Königlichen Stadtſchloß Wohnung genommen. 


— — 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Wien, Montag 13. Auguſt Abends. Nach hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten aus Zara vom geſtrigen Tage wurde 
Fürſt Danilo, als er von Cattaro nach Perzagno zurückfah⸗ 
ren wollte, durch einen Montenegriner Namens Kadik mit⸗ 
telſt eines Piſtolenſchuſſes ſchwer verwundet. Der Schuß 
wurde auf zwei Schritte Entfernung abgefeuert und ging 
durch den Unterleib. Ob die Verwundung tödtlich, war noch 
unentſchieden. Der Thäter wurde feſtgenommen und der 
Fürſt bei einem Chirurgen in Cattaro untergebracht. — Nach 


der montenegriniſchen Grenze hi a 4 
det worden. nze hin find Patrouillen abgeſen 


Ne 1 13. Augu 
el vom Li. d. melden gerüchtsweiſe, d bal. 
{aba in Golobrien ET fe, daß 1500 Garibal⸗ 
Paris, Montag 13. August, Abende. Die heutige 
„Patrie“ ſagt in einem Korreſpondenzartikel aus Turin, 
daß zur Vermeidung ernfter Verwickelungen, welche aus einer 
Okkupation Neapels durch Garibaldi entſtänden, es ſich dar⸗ 
um handeln würde, ein 1 10 unter Zuſtim⸗ 
. 7 [4 

mung des in 5 uhr Born ſenden. 
atis, 14. Auguſt. Hier kingegangene Uachrichten aus 
a ee 12. apa es ſti eine diplomatiſche Ute erlaflen, 
welche den Hegierungen, namentlich der DON Sardinien anzeigt, daß 
Man, wenn Kriegsfahrzenge unter piemonteffther Flagge verfügen 
olten, Garibaldi ſche Truppen auszufchiften, auf Diefelbeu ſchießen 
Werde. — Winfpeare hat den Befehl erhalten, Turin zu verlaffen, 
wenn in befimmter Fri die Unterhandlungen nein Beſultat erge- 
ben. — Drei Tegierangsfeindliche Journale ſind ſuspenditt. — Mau 
erwartet eine Modifikation des Kabinets und die Vertagung der 


ſt. Nachrichten aus Ne a- 


Dienſtag den 14. Auguſt 1860. 
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Juſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ; 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


| Wahlen. (Sie hätten alſo nicht am 
lich angeordnet war.) 
(Eingeg. 14. Auguſt 10 Uhr 55 Minuten Vorm.) 
— — 


D e u land. 

Preußen. ( Berlin 2 Auguſt. [Bom Hofe; der 
Graf von Paris und der Herzog von Charkres; Un- 
glücksfall; Mancherlei] Ber oft angezweifelte Beſuch des 
Prinz-Regenten im Lager von Chalons wird jetzt doch zur That⸗ 
ſache. Wie ich erfahren, erfolgt derſelbe in den letzten Tagen dieſer 


Woche und wird der Prinz-⸗Regent dabei vom Miniſter v. Schlei⸗ 


nig und mehreren höheren Militärs begleitet fein. Man behauptet 
zwar auch, daß der Für 0 Hobenzelern und der Miniſter 
v. Auerswald ſich in ſeiner Begleitung befinden werden, doch fehlt 
mir bis jetzt für die Richtigkeit dieſer Behauptung jedwede Begrün⸗ 
dung. Der Fürſt von Hohenzollern iſt geſtern Abend bereits von 
hier abgereiſt und hat ſich zunächſt nach Düfjeldorf begeben; unter⸗ 
wegs wird er mit ſeiner Gemahlin, die von Franzensbad kommt, 
zuſammentreffen. Der Miniſter v. Schleinitz hat ſeine . nach 
Oſtende vorläufig auf nächſten Donnerſtag angeſeßt; um dieſelbe 
Zeit gedenkt auch der Staatsminiſter v. Auerswald Berlin zu ver- 
laſſen. — Am Freitag Abend find der Graf von Paris und der 
Herzog von Chartres an unſerm Hofe zum Beſuch eingetroffen. 
Sie hatten, von Eiſenach kommend, den Schnellzug bis zur Sta⸗ 
tion Großbeeren benutzt und waren von dort aus in Hofequipagen 
nach Potsdam gefahren. Bis geſtern Abend haben ſie daſelbſt zum 
Beſuch verweilt und ſind darauf von hier mit dem Nachtzuge nach 
Ludwigsluſt abgereiſt, wo fie etwa 10 Tage am großherzoglichen 
Hofe ſich aufhalten und dann die Rückteiſe nach Claremont fort⸗ 
jegen wollen. In militäriſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß 
die beiden franzöſiſchen Prinzen ſpäter wiederkehren und hier als 
Offiziere in ein Garderegiment eintreten werden. () — Im Mar⸗ 
morpalaid wurde heute Mittag die jüngft geborene Tochter des 
Prinzen Friedrich Karl getauft. Unter den zn Se befanden 
ſich auch der Erbprinz und die Frau Erbprinzeſſin von Anhalt⸗ 
Deſſau, welche bis Mittwoch in Potsdam verweilen werden. Am 
Dienſtag findet die Taufe der Tochter des Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm im Neuen Palais ſtatt; zur Tafel find mehr denn 150 Per⸗ 
ſonen geladen. Wie ich höre, wird an dieſem Tage auch das Lehr⸗ 
Inf, Bataillon fein Stiftungsfeſt feiern. — Der Unterſtaatsſekretär 
v. Gruner iſt geſtern aus dem Bade Kiſſingen hierher zurückgekehrt 
und hat bereits im auswärtigen Amte ſeine Geſchäfte wieder über⸗ 
nommen. Dagegen iſt heute der Legationsrath v. Arnim abgereiſt 


— wird lange von Berlin fern bleiben, da er ſeine anze Diener⸗ 


ft entlaſſen hat. Derſelbe beabfichtigt, die deutſchen Bundes- 
aaten zu bereiſen, Belgien, Frankreich 2c. zu beſuchen. Eine ähn⸗ 
liche Reife tritt morgen der Geh. Legatlonsrath Abecken an; er fon 
auch Sardinien beſuchen wollen. 
Am Freitag Mittag wurde hier ein Krankenkorb, in deſſen 
Begleitung ſich einige Offiziere befanden, von Soldaten durch die 
Charlottenſtraße getragen und man erfuhr, daß der franzöſiſche 
Militärbevollmächtigte, Graf Beaulaincourt, beim Manöver, das 
Vormittags in der Umgegend von Köpenick ſtatygefunden, verun⸗ 
glückt ſei. Derſelbe war nach dem Rendezvousplatz gefahren und 
wollte dort das vom Reitknecht vorgeführte Pferd beſteigen, als 
dieſes plötzlich wild wurde, durchging und den Grafen, der mit dem 
Sporn im Steigbügel hängen blieb, in vollem Lauf eine weite 
Strecke mit ſich fortſchleifte. Der Zuſtand des Grafen ſoll, als das 
Pferd von Soldaten eingefangen wurde, beklagenswerth geweſen 
ſein; er hatte bedeutende Verletzungen erlitten und nach einem 
Ausſpruche des Geheimrathes Langenbeck iſt auch die Leber ger 
quetſcht. Nach den von mir eingezogenen Erkundigungen iſt der 
Zuſtand des Patienten nicht ohne Gefahr; die Unruhe iſt groß und 
das Fieber ſtark. Vor dem Hotel d Angleterre, in welchem ſich die 
Wohnung des Kranken befindet, liegt eine hohe Strohdecke. Die 
Gemahlin des Grafen, die ſeit einiger Zeit in Paris verweilt, wird 
ſtündlich erwartet. — Der Termin, wo A. v. Humboldt's Kunſt⸗ 
nachlaß zur Verſteigerung kommt rückt heran. Viele Fremde, Ame⸗ 
rikaner, Engländer, Ruſſen 26 haben ſchon jetzt den glücklichen Er⸗ 
ben, den Kammerdiener Seifert, aufgeſucht, um ein Andenken von 
Humboldt in die Heimath mitzunehmen, Hr. Seifert war jedoch 
nicht zu bewegen, ſolche Gegenſtände, die in dem Katalog aufge⸗ 
führt find, zu verkaufen und 4 en fie fi) denn dazu beque⸗ 
men, hieſigen Kommiſſionären ufträge zu geben. Denſelben Weg 
haben auch mehrere regierende Fürſten gewählt; ſie haben ihre hie⸗ 
ſigen Geſandten mit dem Ankauf verſchledener Gegenſtände beauf⸗ 
tragt. Der König von Bayern ee perſönlich den Nachlaß in 
Augenſchein nehmen, wurde aber durch die Kürze der Zeit daran 
verhindert. Die Sammlungen von ſeltenen Geweihen und von 
ausgeſtopften Vögeln haben bereits ihren Käufer gefunden; ein hie⸗ 
ſiger Liebhaber hat ſie zuſammen gekauft. Die phyſitaliſchen und 
Arpad och Juſtrumente find noch in Seiferts Befig. Ein Theil 
derſelben ſollte für unſere Sternwarte angekauft werden; allein der 
Beſitzer will ſich nicht zu einem theilweiſen Verkauf verſtehen. Die 
meiſten Liebhaber haben ſich bisher zu den Kupferſtichen, Radirun⸗ 
gen, Holzſchnitten, Handzeichnungen, Gemälden x. . na⸗ 
kürlich, da die Sammlungen wirkliche Kunftihäge find, denn A. 
v. Humboldt erhielt immer nur das Beſte und das jelbft von hoher 
Hand. Ausgezeichnet find Rugendas Handzeichnungen zu A. v. H. 
ungedruckten pflanzengeographiſchen Fragmenten und ebenſo deſ⸗ 
ſen Oelſkizzen mittel⸗ und ſüdamerikaniſcher Gegenden. Von ho⸗ 
hem Werth iſt auch das Gemälde von Ingres: Léonard da Vinci 
| rend à Fontainebleau les derniers soupirs entre les bras du roi 
| Frangois I. Prachtvoll find die Vues photographiques, prises au 


Mexique et à Venezuela par Paul de Rosti, ein Unikum „aus⸗ 
ſchließlich für A. v. H. zum Geſchenk angefertigt. Die Zahl der Me⸗ 
daillen und Münzen iſt groß und ihr Werth, da fie meift von Gold 
und Silber, bedeutend. Intereſſant war für mich eine goldene Me⸗ 
daille, welche der verewigte Herzog von Orleans Humboldt zum 
Geſchenk gemacht hat; ſie zeigt auf der einen Seite die Bruſtbilder 
des Königs und der Königin von Frankreich und auf der anderen 
die 9 Bruſtbilder der Prinzen und Prinzeſſinnen des Hauſes Or⸗ 
leans; ſie iſt 93 Dukaten ſchwer. Die liebſte von allen Medaillen 
war A. v. H. die Mitgliedsmedaille vom Inſtitut de France. Auf 
dem Reverſe iſt der in A. de Humboldt eingravirt. — Das 
Goͤthekomité hat ſich an den Magiſtrat gewendet und, unter Hin⸗ 
weis auf die Gnade des Prinz⸗Regenten, der mit einem ſo nam⸗ 
haften Geſchenke vorangegangen ſei, an die ſtädtiſchen Behörden 
das Geſuch gerichtet, die Hergabe eines entſprechenden Beitrages 
u den Koſten des Göthe-Denkmals aus dem Säckel der Stadt be⸗ 
"lichen zu wollen. Der Magiſtrat hat dem Komite in ſehr wohl⸗ 
wollender Weiſe geantwortet und auch den Bezirksvorſtehern die 
Ermächtigung ertheilt, Beiträge anzunehmen. Wegen Bewilligung 
eines eme Beitrages wird der Magiftrat bei der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlunz einen Antrag einbringen. — Unſer Stadt⸗ 
ſchulrath Schulze begeht am 18. September d. 3. fein 25 jähr. Ju⸗ 
biläum als Kommunalbeamter. (Dieſe Korreſpondenz iſt uns erſt 
am 13. d. Abends zugegangen. D. Red.) 


(Berlin, 13. Aug. [Vom Hofe; Oberſt v. Bergh fz; 
Hendrichs und Frl. Marie Saenger.] Heute Vormittag 
empfing die Frau Prinzeſſin von Preußen im Schloſſe Babelsberg 
den Staatsminiſter v. Auerswald, nach deſſen Befinden fie ſich, jo 
lange er krank war, faſt täglich erkundigen ließ. Da Hr. v. Auers⸗ 
wald noch Rekonvaleszent iſt, ſo lehnte er die Einladung zur Tafel 
ab, dagegen nahm der Kriegsminiſter v. Roon an derſelben Theil. 
Die hohen Herrſchaften hatten ſich zu derſelben um 4 Uhr nach 
Schloß Babelsberg begeben. Der Prinz Friedrich Wilhelm und 
der Prinz Karl kamen heute Morgen von Potsdam nach Berlin. 
Der Prinz Friedrich Wilhelm nahm an dem Manöver Theil, das 
unter Leitung des Kommandeurs der 4. Garde- Inf. Brigade, Gen. 
Majors v. Plonski, in der Umgegend von Dalldorf, an der Ora⸗ 
nienburger Chauſſee, ausgeführt wurde. Nach dem Schluß des Ma⸗ 
növerd begab ſich der Prinz Friedrich Wilhelm nach Potsdam zu⸗ 
rück; der Prinz Karl, welcher hier einige höhere Militärs empfan⸗ 

en und Beſuche gemacht hatte, fuhr erſt um 7 Uhr Abends nach 
Schloß Glienicke. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm will 
Ende Auguſt nach Putbus gehen und das Seebad gebrachen. Mitte 
September beabſichtigt die hohe Frau, ihrer erlauchten Mutter ent⸗ 
gegenaureiien, die um dieſe Zeit in Koburg erwartet wird. — Der 

ürſt von Hohenzollern wird ſich mit ſeiner Gemahlin nach jets 
ner in der Schweiz belegenen Villa begeben und daſelbſt einen 
mehrwöchentlichen Aufenthalt nehmen; zuvor geht der Fürſt zum 
Prinz⸗Regenten nach Oſtende. — Heute Morgen 8 Uhr ſtarb nach 
einem langen und ſchmerzvollen Krankenlager der Chef des 
Generalſtabes vom Garde⸗ Korps, Oberſt v. Bergh. Dem 
Prinz⸗Regenten wurde dieſer Todesfall ſofort durch den Tele⸗ 
graphen nach Oſtende gemeldet und auch zugleich den koni lichen 
Prinzen in Potsdam davon Anzeige gemacht. Mittags 76 6 
ſich der Prinz Karl, Prinz Auguſt von Württemberg und Fürſt 
v. Radziwill im Sterbehauſe. Der Oberſt, ein ſehr geachteter Offi⸗ 
zier, iſt im beſten Mannesalter an der Ruckenmarksvereiterung ge⸗ 
ſtorben. Seine Mutter lebt noch und gehört zum Hofſtaat der Kö⸗ 
nigin. — Mit dem Befinden des Grafen Beaulaincourt ſieht es 
ſehr traurig aus. Heute erfuhr ich, daß der Kranke große Schmer⸗ 
zen leide und keinen ruhigen Schlaf habe; an ſeiner Wiederherſtel⸗ 
lung wird ſehr gezweifelt. Seine Gemahlin verläßt das Kranken⸗ 
bett nicht. — Morgen Nachmittag iſt die Taufe der Prinzeſſin 
Tochter des Prinzen Friedrich Wilhelm. Den Taufakt vollzieht der 
Hofprediger Heym. Das Dejeuner dinatoire wird im Muſchel⸗ 
ſaale eingenommen. Die Miniſter, die Generalität, Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps ꝛc. haben zu dieſer Tauffeierlichkeit Einla⸗ 
dungen erhalten und erſcheinen en gala. — Anfangs September 
ſteht Ihrem Theaterpublikum ein ſchöner Genuß bevor. Hendrichs 
kommt zu einem Gaſtſpiele und bringt die talentvolle Schauſpiele⸗ 
rin Marie Saenger, eine Schülerin der Madame Werner, mit, 
welche überall, wo fie aufgetreten iſt, ſich Beifall und e 
erworben hat. Erſt vor Kurzem befand fi o te Tefl ie Proben 
ben dale beim Fürſten 15 10 — falls der hehe De 
ihres A 
zu erfreuen hatte ſtuditt fie flei 
ßig weiter, 


zwiſchen Dänemark und Schweden ein Vertrag zu Stande gekom⸗ 
men 


Preußen oder der deutſche Bund die Anſprüche in Bezug auf 
Schleswig durch Zwangsmaaßregeln gegen Dänemark geltend zu 
machen verſuchen ſollte, das Herzogthum Schleswig zunächſt mit 
10,000 Mann ſchwediſcher Truppen zu beſetzen. (2) Der Vertrag ſoll 
in Paris unterhandelt worden ſein. — Im Zuſammenhang hier⸗ 
mit ſteht folgende Mittheilung der „K. 8.“: Die ſchwediſche Re⸗ 
gierung erließ vor einiger Zeit eine Zirkularnote an die Groß⸗ 
mächte, in der ſie in Betreff der nordalbinaiſchen Herzogthümer im 
Weſentlichen ſich den von Dänemark vertheidigten Standpunkt zu 
eigen machte. Jetzt iſt Seitens des britiſchen Kabinets eine Ant⸗ 
wort darauf nach Stockholm gegangen, welche der Meinungsäuße⸗ 
rung Schwedens nicht beipflichtet. Die engliſche Note erklärt, daß 
die engliſche Regierung die Beſchwerden Deutſchlands gegen Dä⸗ 
nemark nicht für unbegründet erachten könne, da ſämmtliche deut⸗ 
ſche Regierungen darin übereinſtimmten. Sie erſucht das ſchwedi⸗ 
ſche Kabinet, ſich darin ihre Auffaſſung anzueignen und mit ihr 
vereint auf eine gütliche Schlichtung der Streitfrage hinzuwirken, 
namentlich in Berlin von gewaltſamen und übereilten Schritten 
zurückzuhalten. 

Stettin, 13. Aug. [Se. K. Hoh. der Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen! kam heute mit dem Vormittagszuge von 
Berlin hier an, um die hier erbauten und ihrer Vollendung ent⸗ 
gegengehenden 7 Kanonenboote zu beſichtigen. (Oſtſ. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 11. Auguft. [Die Zuſammenkunft 
des Kaiſers mit dem König von Bayern.] Man darf 
von der Begegnung unſeres Kaiſers mit dem Könige von Bayern 
für die Ausſöhnung des deutſchen Zwieſpalts nicht allzuviel hoffen 
Auf alle Fälle beruht es auf unrichtiger Auffaſſung, dieſe Zuſam⸗ 
menkunft mit der Teplitzer in einen unmittelbaren Zuſammenhang 
zu bringen. Bevor noch an das Rendezvous zwiſchen dem Kaiſer 
und dem preußiſchen Regenten gedacht wurde, hatte König Max 
Veranlaſſung genommen, eine perſönliche Beſprechung des Kaiſers 
mit den hervorragendſten deutſchen Bundesfürſten anzuregen. Der 
Gedanke wurde hier beifällig aufgenommen, die Reinheit der ur⸗ 
sprünglichen Abſicht aber durch Bemühungen getrübt, welche, von 
den andern Mittelſtaaten autägebend, die Entrevue des Kaiſers mit 
deutſchen Souveränen einen Charakter zu geben geeignet waren, der 
mehr eine Erweiterung der beſtehenden Spaltungen als deren Aus⸗ 
gleichung zur Folge haben mußte. Es iſt das Verdienſt des Kö⸗ 
nigs Max, dieſe Bemühungen vereitelt zu haben. Sein Werk war 
das offene Entgegenkommen des Kaiſers, durch das dem Prinz⸗ 
Regenten der Weg nach Teplitz erleichtert wurde, da widerſtrebende 
Elemente der verſchiedenſten Art das Eingehen des Prinzen auf die 
Wünſche des Kaiſers zweifelhaft machten. Wenn es nun zwar nicht 
fehlen kann, daß König Max in der Unterredung mit dem Kaiſer 
den Gedanken, der ihn bei Einleitung der Teplitzer Zuſammenkunſt 
leitete, weiter verfolgen wird, ſo iſt doch nicht zu überſehen, daß 
Bayern ſeine Beziehungen zu den andern ſogenannten Würzburger 
Staaten noch keineswegs gelöſt hat, daß es vielmehr durch ſehr feſte 
und bindende Verabredungen engagirt iſt. Vielleicht, und in hie⸗ 
ſigen national⸗ deutſch geſinnten Kreiſen wird dies beſtimmter be⸗ 
hauptet, begünſtigt Bayern jetzt die Annäherung Oeſtreichs und 
Preußens nur darum, um der mittelſtaatlichen Koalition, in die 
der —. ſich gegen die jetzt bei ihm vorherrſchende Neigung ver⸗ 
flochten ſieht, ledig zu werden. Es iſt aber nicht außer Acht zu 
laſſen, daß dieſelben Miniſter, die dem Könige zur Seite ſtehn und 
die ihm dem Vernehmen nach auch zu der Begegnung mit dem 
Kaiſer folgen werden, es ſind, welche den Würzburger Sonderbund 
ins Leben treten ließen. (B93 .) 

— (lRüſtungen.] Die ungewöhnliche Thätigkeit in Pola 
at nicht verfehlt, allgemeine Aufmerkſamkeit zu erregen. Durch 
ie ſyriſche Expedition kann dieſelbe nicht hervorgerufen ſein; wir 
lauben vielmehr, annehmen zu dürfen, daß die Geſtaltung der 

erhältniſſe auf dem neapolitaniſchen Feſtlande zu ſolchen Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln von Seiten Oeſtreichs drängt. Wie die Dinge 
jetzt ſtehen, muß man gewärtig ſein, daß die nicht unbedeutende 
neapolitaniſche Kriegsmarine bald den Zwecken Victor Emanuels 
dienſtbar ſein wird, und es werden daher öſtreichiſcherſeits alle An⸗ 
ſtrengungen gemacht, um die Küſtenländer zu ſchützen. Man giebt 
ſich hier keinen Augenblick einer Täuſchung hin und weiß nur allzu 
gut, daß bald das Drama in Neapel ausgeſpielt ſein und die Be⸗ 
freiung Venetiens in Scene gelegt werden wird; aber man ift 
hier deshalb nicht verzagt, fo lange l'Italia farz da se, glaubt Oeſt⸗ 


reich, den Kampf mit Erfolg führen zu können. 

15 [Ertrag des Zeitungsſtempels und der Inſertionstaxe 
in Oeſtreich.] Das Finanzminiſterium hat dem verſtärkten Reichsrath in 
den letzten Tagen noch eine umfaſſende ſtatiſtiſche Arbeit über die indirekten 
Abgaben Oeſtreichs überreicht, welche dazu dienen ſoll, die Prüfung des Steuer⸗ 
budgets zu erleichtern. Das Buch enthält die leitenden Grundſätze, nach denen 
die einzelnen Abgaben verwaltet werden, eine Geſchichte der Letzteren und die 
Ergebniſſe des Jahres 1847, als des letzten vor der adminiſtrativen Einigung 
des Reiches, und der Jahre 1850 — 1859 als des Dezenniums, welches ſeit 
dieſer Einigung verſtrichen iſt. Diele, ſtatiſtiſchen Tabellen geben auch zum 
erſten Male eine genaue und zuſammenhängende Mittheilung über das Roher⸗ 
trägniß, welches der Zeitungsſtempel und die Inſertionstaxe in Oeſtreich ab⸗ 
werfen. Nach denſelben wurden im Jahre 1859 im Ganzen 41,713,965 Num⸗ 
mern in« und poſtvereinsländiſche Journale, jo wie 117,612 ausländische Blät- 
ter abgeſtempelt. Dieſe ergaben einen Bruttoertrag von 500,468 Fl. Leider 
iſt das Reinerträgniß aus den offiziellen Mittheilungen nicht ebenfalls erſicht⸗ 
lich; daſſelbe dürfte ſich bei den bedeutenden Regiekoſten, welche mit dem Stem. 
peln der Blätter verbunden find, wahrſcheinlich bedeutend niedriger ſtellen, und 
den ſo oft hervorgehobenen „rein finanziellen Charakter“ der Zeitungsitempel- 
ſteuer auf eine eklatante Weiſe in Frage fielen. Die Inſertionsgebühren belaufen 
ſich auf 105,759 Fl. Zu dieſen beiden Abgaben trägt Niederöſtreich am Meiſten 
bei, nämlich 38,775 Fl. für Inſertionsgebühren und 309,341 Fl. für 52,589 
Nummern ausländiſcher und 26,689,999 Nummern inländiſcher und poſtvereins⸗ 
ländiſcher Zeitungen. Böhmen 1 3,406 Nummern ausländiſcher Blät- 
ter, zahlte für dleſe und für 3,195,849 Nummern in⸗ und Alle eig nV 
Zeitungen 42,101 Fl. Stempelſteuer und 19,434 Fl. Inſertſonsgebühren. Diele 
> beliefen ſich in Nee auf 12,952 Fl. in Venedig auf 1980 Fl., in 
Mahren auf 5775 Fl., in Steiermark auf 5439 Fl. und in Siebenbürgen auf 
2441 Fl. Der Verbrauch von ausländiſchen Zeitungen belief ſich in Oberöſt⸗ 
reich auf 6000, in Steiermark auf 500, in Krain auf 344, im Küſtenlande auf 
5413, in Tirol und Vorarlberg auf 4000, in Mähren auf 10,900, in Schleſten 
auf 400, in Venedig auf 6600 und in N de auf 18,000 Nummern. Salz- 
burg, Kärnten, Galizien, die Bukowina, Dalmatien, die Wofwodina, Kroatien 
und Slavonien ſo wie Siebendürgen leſen gar keine Zeitungen, welche einen 
anderen als inländiſchen oder poſtvereinsländiſchen den ind haben. Von ein⸗ 
heimiſchen und poſtvereinsländiſchen Zeitungen wurden in Oberöftreic, 416,874, 
in Salzburg 62,675, in Steiermark 1,930,229, in Kärnten 6000, in Krain 
75,104, im Küſtenlande 974,855, in Tirol und Vorarlberg 758,381, in Mäh⸗ 
ren 1.092, 281, in Schleſien 81.968, in Galizien 849,272, in der Bukowina 
3892, in Venedig 85,766, in Ungarn 4,860,343, in der Wojwodina 40,315, 
in Kroatien und Slavonien 75,395 und in Siebenbürgen 314,766 Exemplare 
mit dem ſchwarzen (1 Kr. Oeſt. W. betragenden) Stempel verſehen. Im Gan ⸗ 

en bezieht der Staat, außer den ni Fd Post Swen, 600 welche ihm aus 
er Verſendung der Zeitungen durch die Poft erwachſen, 606,227 Fl. Brutto 
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von der zweifach, durch die Inſertionsgebühr und den Journalſtempel, be« 
ſteuerten Pre e. 


Wien, 12. Auguſt. [Der Vortrag über die Finanz 
lage des Staat.) Die Finanzkreiſe kennen nun den Vortrag 
des Finanzchefs nach feinem Wortlaute, allein die Kundgebungen 
des Herrn v. Plener ſind nun einmal vom Glück nicht begünſtigt. 
Sie leiden allemal unter dem eigenthümlichen Geſchick, mit politi⸗ 
ſchen Vorgängen zuſammenzutreffen, die den guten Eindruck, den 
ihr Bekanntwerden hervorzubringen geeignet it, abſchwächen müſ⸗ 
ſen. Wäre die Darlegung des Finanzſtandes, die Herr v. Plener 
dem Reichsrath macht, nicht mit den italieniſchen Meldungen über 
die Nähe einer den bourboniſchen Thron in Neapel bedrohenden 
Kataſtrophe gleichzeitig vor das Publikum getreten, jo hatte fie eine 
Umſtimmung im günſtigſten Sinne erreicht. Auch jetzt lautet das 


Urtheil aller Kundigen durchaus beifällig, allein, gerade das, was 


in Italien ſich vorzubereiten ſcheint, ſtellt die Vorausſetzungen, auf 
welchen die Darſtellung der Finanzlage und die für die Zukunft 
eröffneten Aſpekten beruhen, als plobematiſch dar. Alles, was der 
Finanzminiſter Tröſtliches über die Entwickelung unſerer Lage an⸗ 
führt, beruht ja auf der Annahme, daß der zeitige Friedensbeſtand 
ungefährdet bleibt. Zerſtreut ſich indeſſen das trübe Gewölk, dann 
wird das Aktenſtück vom 31. Juli für eine Quelle des Vertrauens 
um ſo mehr gelten dürfen, als es den Staatsgläubigern eine offene 
Einſicht in die Bedürfniſſe der Verwaltung und in die Mittel zu 
deren Deckung giebt, und noch mehr inſofern, als es unumwunden 
darlegt, inwieweit die auf Erſparniſſe im Haushalt des Kaiſerſtaats 
gerichtete Erwartung auf Befriedigung zu zählen hat, und wo an⸗ 
dererſeits die Grenze gezogen iſt, jenſeits welcher auf eine Vermin⸗ 
derung des Ausgabe⸗Etats verzichtet werden muß. (B9H3.) 


Bayern. München, 11. Auguſt. [Verbot.] Durch 
rechtskräftig gewordenes Urtheil des königl. Aſſiſengerichtes der 
Pfalz iſt das in Frankfurt a. M. erſcheinende Monatsheft „Iſrae⸗ 
0 5 Volkslehrer“ für den Umfang des Königreichs Bayern 
verboten. 

München, 12. Auguſt. [Der Kaiſer von Deftreid] 
iſt in Begleitung von ſechs Erzherzogen mit dem Könige von 
Bayern von dem glänzenden Feſte bei der Eröffnung der Eiſenbahn 
in Salzburg hier eingetroffen. Auch die Kaiſerin von Oeſtreich iſt 
aus Poſſenhofen hier angelangt. 85 

Zweibrücken, 11. Auguſt. [Der Kirchenſtreit! iſt 
noch immer unentſchieden, reſp. auf die mit 30,000 Unterſchriften 
bedeckte Kaiserslauterer Rieſenbeſchwerde pfälziſcher Proteſtanten 
iſt die königliche an dag die noch immer nicht erfolgt. Es iſt 
aber die höchſte Zeit, daß dieſen unſeligen Zuſtänden endlich abge⸗ 
holfen werde. In vielen Gemeinden ſtehen die Kirchen leer, wer⸗ 
den die Kinder nicht konfirmirt, die Todten von den Geiſtlichen 
nicht begleitet, die Kirchenfeſte nicht beſucht, weil die Geiſtlichen 
aus dem neuen und die Laien aus dem alten Geſangbuche geſun⸗ 

en haben wollen. Das kann auf die Dauer unmöglich jo fortge⸗ 
er jollen nicht dieſe Zuſtände zuletzt in förmliche Skandale aus⸗ 
arten. (F. J.) 


Hannover, 12. Auguſt. [Die landwirthſchaftlichen 
Vereine.] Der Miniſter v. Borries hat ſich zum Direktor der 
eee vom 2 e Et 

wählen laffen. 1 
. maches ode Jentenieneſchuſſe, wenn ſie auch mitunter 


ſeinelwegen vertagt werden müſſen, wohnt er regelmäßig und theil⸗ 
nehmend bei. Auch Reiſen und Provinzial⸗Thierſchauen hat ſich 
der unermüdliche Mann neuerdings nicht verdrießen laſſen, und 
aus einem triftigen Grunde. Einer der ſieben Provinzialvereine, 
welche zwiſchen der Zentralbehörde und der Maſſe der einzelnen 
Vereine der Mittelſtufe einnehmen, droht mehr oder weniger offen 
mit Abfall. In Hildesheim iſt man es müde, den Vorſitz des 
März⸗Miniſters Grafen Bennigſen mit weitläuftigen Unterhandlun⸗ 
gen über die zu bewilligenden kargen Staatsgelder zu bezahlen. 
Dieſe Zuthaten haben dem Landmann über die Hauptſache die Au⸗ 
gen geöffnet: über das Unzweckmäßige ſolcher Staatsunterſtützun⸗ 
gen, die den von Bauern beherrſchten oldenburger Landtag bereits 
zur Verweigerung der fraglichen Gelder geführt haben und der han⸗ 
noverſchen Opposition eheſtens den gleichen Entſchluß eingeben 
werden. Dieſe Löſung des Knotens würde es nicht wenig erleich⸗ 
tern, wenn ein ſo namhafter Verein, wie der der Provinz Hildes⸗ 
heim, aus freien Stücken auf alle Staatszuſchüſſe verzichtet hätte; 
und daher die Geſchäftigkeit des Grafen Borries, der die gegen⸗ 
wärtige Organiſation und Zentraliſation der landwirthſchaftlichen 
Vereine als eine weſentliche Stütze des gegenwärtigen Syſtems zu 
erhalten wünſcht. (Südd. 3.) 


Baden. Konftanz 12. Aug. [Frhr. v. Weſſen ber 1.1 
Am 9. d. iſt der Großherzogliche Wirkliche Geheime Rath und Bis⸗ 
thumsverweſer Ignaß Heinrich Freiherr v. Weſſenberg im 86. Le⸗ 
bensjahre entſchlafen. 


Naſſau. Wiesbaden, 11. Auguſt. [Fürſtenkonfe⸗ 
renz.] Hes Nachricht, daß der König der Belgier mit dem Köͤ⸗ 
nige der Niederlande in unſerer Stadt eine Konferenz haben würde, 
hat ſich beſtätigt. Geſtern Abend beſuchte König Leopold den Köͤ⸗ 
nig der Niederlande in ſeiner Villa vor dem Bierſtädter Thore, 
und blieben beide Majeſtäten längere Zeit zuſammen. Heute Mor⸗ 
gen iſt der König der Niederlande nach Haag abgereiſt. (K. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 12. Auguſt. [Ordens⸗ 

v 5 S. aller Hoheit der Großherzog hat dem 
Reiſenden Dr. Barth aus Hamburg wegen feiner Verdienſte um 
1 Wiſſenſchaft das Ritterkreuz I. Klaſſe des Falken⸗Ordens ver⸗ 
ehen. (L. 3.) 
1 Großbritannien und Irland. 


London, 10. Aug. [Parlament.]. In der geſtrigen Unterhausfigung 
fragte H. Baillie den kalter des aba ob Spanien sat 

abe, in die Reihe der Großmächte aufgenommen 10 werden, und ob, wenn Die- 
es der Fall ſei, Ihrer Majeftät Regierung die Abſicht habe, ihre Einwilligung 
ſo lange zu verſagen, als die ſpaniſche Regierung fortfahre, den Sklavenhandel 
u dulden und die Verpflichtungen, die fie vertragsmäßig gegen England zu er- 
füllen habe, ſoſtematiſch zu mißachten. Lord J. Ruſſell entgegnete, es liege bis 
jetzt noch nicht die Thaiſache vor, daß Spanien ſelbſt in offizieller Weiſe den 
Antrag geſtellt oder den Wunſch ausgedrückt habe, jenen fünf Mächten zugejellt 
u werden, welche man gewöhnlich als die fünf Großmächte bezeichne. Die 
2 öſiſche Regierung jedoch habe die Anſicht ausgedrückt, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, daß Spanien mit in den Kreis der Großmächte eintrete, und in Folge 
diefer Meinungsäußerung oder dieſes Vorſchlages habe die öſtreichiſche Regie ⸗ 
rung erklärt, der Kaſſer von Oeſtreich würde nichts Dagegen haben, wenn Spa- 
nien auf eine und dieſelbe Stufe mit den fünf Großmächten geſtellt werde; doch 
halte er es für angemeſſen, daß man dieſen Fall nicht als Präzedenzfall für die 


Freren irgend einer andern Macht geltend mache. Die preußiſche Regierung 
ihrerſeits habe die Anſicht ausgeſprochen, es würde eine Beeinträchtigung der 
tereſſen der proteſtantiſchen ten Europa's darin liegen, wenn die Zahl 
der Großmächte durch Aufnahme einer katholiſchen Macht eine Veränderun 
erlitte. Für den Fall aber, daß die Aufnahme Spaniens erfolgen follte, fei e 
N daß auch Schweden in den Kreis der Großmächte aufgenom⸗ 
men werde. Man müſſe nun in Erwägung ziehen, bemerkte Lord J. Nuß U, 
daß Portugal den allgemeinen Wiener Vertrag mit unterzeichnet habe, und es 
würde nicht wünſchenswerth ſein, Spanien und Schweden zuzulaſſen, während 
man Portugal, welches ei Gefühl der Eiferſucht gegen Spanien hege, 
Groß Wenn alle aten zugelaſſen würden, ſo wäre die Zahl der 
Großmächte auf acht erhöht. Man miiſſe ferner bedenken, daß Sardinien, ein 
ſehr aufblühender Staat, gleichfalls mit Anſprüchen hervortreten könnte, und 
dann würde man neun Großmächte haben. Wenn man nun in Betracht ziehe, 
daß ſeit 1815 das Konzert der fünf Großmächte im Ganzen den europäischen 
Frieden recht gut bewahrt habe (und die Aufrechterhaltung des Friedens jet der 
Zweck dieſes Konzertes), fo erſcheine es ihm als durchaus nicht wünſchenswerth, 
den gegenwärtigen Stand der She in dieſer Beziehung zu ändern. Jedenfalls 
könne er dem Interpellanten die Verſicherung eriheilen, daß vor der nächſten 
Seſſion des Parlaments die Regierung zu feiner auf die Aufnahme Spaniens 
unter die Großmächte abzielenden Neuerung ihre Zuſtimmung geben werde. 
London, 11. Auguſt. [Spanien als Großmacht; 
Prinz Eugen von Leuchtenberg; Széchenyi⸗Feierz 
Ae enkabel.] In ihrem von geſtern Abends datirten 
Cityartikel ſchreibt die „Times“: „Die Erklärung ha John 
Ruſſel e, daß die britiſche Regierung dem Verſuche, für Spanten 
die Zulaſſung in den Kreis der Großmächte zu erwirken, nicht ihre 
Zuſtimmung gebe, hat heute in der City große Befriedigung erregt. 
Die ganze Finanz- und Handelswelt würde es als ein böſes Omen 
anſehen, wenn ein Staat, auf welchem der Makel der Konfiskation 
haftet, in den leitenden Rath Europa's aufgenommen würde.? — 
In dem Badeorte Torquay verweilen gegenwärtig mehrere Mit 
glieder des ruſſiſchen Kaiſerhauſes, nämlich die Großfürſtin Maria 
und ihre vier Söhne. Als einer der Letzteren der dreizehnjährige 
Prinz Eugen von Leuchtenberg, am vorigen Mittwoch um die Mit- 
tagsſtunde von einem Beſuche bei ſeiner Mutter nach der Villa zu⸗ 
rückkehrte, die er nebſt ſeinem Bruder Nikolaus bewohnt, ward er 
von einem Menſchen, der ſeinem Ausſehen nach ein Ausländer, und 
zwar, wie der Prinz vermuthete, ein Pole war, angefallen. Der⸗ 
ſelbe verſetzte dem Prinzen mehrere Hiebe mit einem Spazierſtocke, 
egen die ſich der Angegriffene, ſo gut es ging mit ſeinem Regen⸗ 
len wehrte, mit dem er auch dem Angreifer einen Schlag auf 
den Mund beibrachte. Als er Demfelben zurief, er jet ein ruſſiſcher 
Prinz, gerieth der Kerl plötzlich in große Beſtürzung, warf ſich dem 
Prinzen zu Füßen, bat ihn um Verzeihung und brannte dann 
durch. Wer er geweſen, weiß wan bis jept noch nicht. (Klingt fen 
—romantiſch. D. Red.) — Zum Gedächtniß des Grafen Stephan 
Szeéchenyi ward heute in der Kirche St. John the Evangeliſt ein 
feierliches Todtenamt abgehalten, welchem die größte Anzahl der 
hier lebenden Ungarn und viele Nicht⸗Ungarn beiwohnten. In der 
von dem Oberſten Szerelmey unterzeichneten Einladung zu der 
Gedächtnißfeier wird der Verſtorbene als ein Mann bezeichnet, 
„deſſen ganzes Leben dem Dienite ſeines Vaterlandes geweiht war 
und den alle Ungarn ohne Unterſchied der politiſchen Parteien ſeit 
langer Zeit als den Vater der Reform, des ſozialen Fortſchritts und 
der materiellen Wohlfahrt, ſo wie als den freigebigſten Förderer 
der ungariſchen 3 —.— — In Merſey 
liegt gegenwärtig eine franz e Fregatte enda“ welche einen 
Theis vs in Bikenbead angefertigten elellriſchen Kabelfaueh an 
Bord nehmen fol, das die franzöſiſche Regierung längs der afrika⸗ 
niſchen Küſte zu legen beabfichtigt. 
_. — Darlament.] In der geftrigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
Sheridan den Staatsſekretär des Auswärtigen, ob die engliſche Regierung ihre 
Hülfeleiſtung bei der Intervention in Syrien auf die Anweſenheit eines engli⸗ 
ſchen Geſchwaders an der ſpriſchen Küſte zu beſchränken gedenke; ferner, ob, 
falls die furchtbaren Metzeleien fortdauerten und die Unruhen in Syrien weiter 
um ſich griffen, ſie Truppen zur Unterdrückung derſelben abſenden, oder Frank⸗ 
reich die ganze Ehre und den ganzen Ruhm überlaſſen wolle, welche aus einer 
aktiven militäriſchen Unterftügung der Chriſten gegen das furchtbare Treiben 
der Mohamedaner nothwendig eniſpringen müßten. Lord J. Ruſſell: Was die 
erſte Frage anbelangt, ſo haben wir unſere Einmiſchung nicht auf das bloße 
Erſcheinen unſerer riegsſchiffe an der ſpriſchen Küſte beſchränkt. Unſer Ge⸗ 
ſchwader wird Alles, was in jeiner Macht ſtebt, hun, un Blütvergießen zu 
verhindern. „Wenn es dies aber auf keine andere Weſſe thun kann, ſo iſt der 
Admiral dahin inſtruirt, die Marine⸗Soldaten zu landen, damit fie die Wie⸗ 
derkehr ähnlicher Scenen, wie ſie neulich vorgekommen ſind, verhindern. Der 
türkiſche Botſchafter hat mir mitgetheilt, es ſeien Nachrichten von Fuad Paſcha 
eingelaufen, welchen zufolge 400 Perſonen als Tyeilnehmer an den neulichen 
Frevelthaten verhaftet, außerordentliche Gerichte eingeſetzt und mehrere der ein- 
gezogenen Perſonen verurtheilt worden ſeien, ſo wie, daß diejenigen, welche 
der Theilnahme an den Mepeleien ſchuldig befunden würden, ſofort hingerichtet 
werden follten, Er zeigte mir ferner an, Fuad Paſcha melde, daß alle wohl ⸗ 
geſinnten Bewohner von Damaskus der Regierung ihren Beiſtand liehen, um 
die Uebelthäter zu verhaften, und daß die Truppen des Sultans 5 t der 
größten Lopalitat benommen hätten. Als die Vertreter der europäl e 
ſich in Paris verſammelten, war es ohne Zweifel ihre Anſicht und die der gie · 
gierung Ihrer Majeftät, in Anbetracht des Mißverbaltens der kürkiſchen Trup⸗ 
pen und ihrer Befehlshaber liege Grund zu der Befürchtung vor, daß die Sache 
der Ordnung von Seiten dieſer Truppen nur ſchwache und unſichere Unterſtützun 
finden werde. Man hielt es daher für nothwendig, ſich dahin zu einigen, da 
eine Abthellung franzöſiſcher Truppen abgeſandt werde, um bie Autorität des 
Sultans zu unterftügen Blutvergießen zu verhüten und die Ruhe wieder her⸗ 
uſtellen. Allein man hielt es für weit beſſer, wenn zuvörderſt eine euer 
Macht die Truppenſendung in die Hand nehme. Für den Fall, daß es fpäter 
nöthig fein ſollte, mehr Truppen zu haben, würden die Mächte laut dem e 
tokolle, weiches dem Hauſe vorliegt, zu erwägen haben, welche dieſer M * 
die noch erforderlichen Truppen zu ftellen hat, und natürlich würde Ihrer Ma- 
jeſtat Regierung ihre Meinung über dieſen Punkt abzugeben haben und nöthi- 
Noto an den Operationen Theil nehmen. Ich hoffe jedoch, daß keine ſolche 
Nothwendigkeit eintreten wird. In Anbetracht der von Zuad Paſcha ergriffe- 
nen nachdrüclichen Maßregeln bin ich der Meinung daß, obgleich noch um. 
mer Mordthaten im Lande verübt werden, und obne die unglücklichen Chri- 
ſten fich fürchten, in ihre Heimat zurügzukehren DET tand der n 
bedeutend veſſern wird, und daß die Strei Wer 8 er Türkei und Frankreichs 
die Ruhe wiederherſtellen werden. Iſt das der all, ſo wird die franzöſiſche 
Regierung, ſtatt daß die Sendung neuer In erforderlich iſt, im Stande 
ſein, die von ihr abgeſandten Truppen —— — en. Wir wünſchen, daß dieſe 
Operation eine raſche jein möge und daß wir bald von der Wiederherſtelung der 
Ruhe und dem Aufhören der furchtbaren Metzeleien hören mögen, Natürlich 
kommt es vor Allem auf die allgemeine Wiederherſtellung der Ruhe an, und 
wir werden erſt nachher zu erwägen haben, was für Maaßregeln zu ergreifen 
find, um eine Wiederholung ai Frevelthaten zu verhindern. — 
London, 13. Auguſt. [Telegr.] Die heutige „Mornin 
Poſt⸗ jagt: Wenn Garibaldi den Königvon Neapel und den P 
entthront, jo könnte weder Oeſtreich noch Spanien interveniren; es 
ſei daher kein Grund zur Annahme vorhanden, daß der Frieden 
Europas geſtört werden könnte. (2) — „Morning Chronicle“ theilt 
mit, daß Garibaldi die Vorbereitungen zur Einſchi nach Nea⸗ 


pel beendigt habe. 5 
Frankreich. 


aris, 10. Auguſt. [Eine Broſchüre über die Streitkräfte 
mae d Eng tanee Seitdem in England das Mißtrauen gegen 
die franzöſiſche Politik eine förmliche Nationalbewaffnung zur Folge gehabt 


bat, ließ ſich die hieſige Regierung und ſer ſpeziell angelegen fein, Eng⸗ 
land wegen der da cee Borftelnan bie man daſcloſt 1 
* ſchen Heeresmacht habe, aufzuklären. Ber Kaiſer hat über die Statiſtik 
eider Armeen förmlich Buch geführt und, fo oft er mit einflußreichen Perſo⸗ 
uduſammenkam in Ziffern die Anklagen rn. zu widerlegen geſucht. 
Dieſe Vertheidigung ſolf in einer ſo eben unter 
roſchüre von 
unter dem Titel: 


i 5 über in 
gerieth Cucheval der franzöſiſchen Regierung gegenüber 
denn er hatte die RA des Vicomte de In Guero« 


Hand gegeben 2. Sehen wir nun, wie er den Kern ſeiner Unterſuchung zu⸗ 
. ad 
für den italieniſchen Krieg allerdings verſtärkt worden; aber ſeit dem Frieden 


Proz., erhöht. Die 
worde 


ie franzöſiſche Landarmee hat allerdings jeßt, auf dem Frledensfuße 
700 000 155 doch weiß alle Welt, daß ſie, Dank 1755 ard 15 vor⸗ 
geſchrittenen Organiſation, innerhalb 14 Tagen auf 00,000 Mann gebracht 
werden kann. Die 20,000 Pferde, die Frankreich zum italieniſchen Kriege her⸗ 
beigeiaft bat, graſen immer noch bei den Bauern. Dagegen kann Herr 
Cucheval die Verſtarkung der engliſchen Armee um 75,000 Mann unmöglich 
auch nur für ein Aequivalent von 75,000 franzöſiſchen Soldaten halten. Dazu 
bat er ſich über die roſigen Jungen im Hydepark ſelbſt zu ſehr moquirt. Die 
numeriſche Ueberlegenheit der engliſchen Flotte ſoll nicht geleugnet werden; in⸗ 
deſſen, ſeit wann wird angenommen, daß Frankreich auch nur annähernd eine 
Flotte wie England brauche? Das ganze Geheimniß der engliſchen Flotten⸗ 
verſtärkung beſteht darin, daß es, außer den Rieſengeſchwadern, die es der 
franzoſiſchen Marine im Kanal und im mittelländiſchen Meere gegenüberſtellen 
muß, auch noch beſondere Geſchwader zum Schutz ſeiner in allen Welttheilen 
erſtreuten Kolonien nöthig hat. Die Schrift Cucheval's dürfte daher wohl 
Jebr belehrend, aber darum noch nicht überzeugend ſein. (Pr. 3.) 
line Rede des Miniſters Rouland. x 
bonne die Verthellung der Preiſe 5 die feubirende a Beate Tan 1 Heels 
der Poeſie, welcher ze. Feen Demonftration Anlaß „' l 5 
efallen. Der Miniſter Rouland ftand der Feiert vor iete die. 
(be mit einer längeren Rede, in welcher folgende Stelle bemerkenawerth kik; 
er ckt um euch und jagt, was euch der gewährte Anblick einflößt. Frankreich, 
a) vielgeliebtes, von einer geſchickten und mächtigen Hand geleitetes Vater⸗ 
1 bemächtigt ſich aller friedlichen Eroberungen; es präfidirt den Räthen 
Europa s; ſeine geachtete Stimme reicht weit hin und läßt überall Worte der 
Klugheit und der Verſöhnung hören. Es verſteht es, durch ſeinen Einfluß, 
durch ſeine Feſtigkeit und im Namen feiner während ſo langer Zeit beſchimpften 
Würde, die Demüthigung gewiſſer Erinnerungen zu verwiſchen und die Bande 
u zerreißen, die ihm Feſſeln angelegt und es geſchwächt hatten. Es erweitert 
keine Grenzen und nimmt in feine Mitte franzöſiſche Bevölkerungen wieder auf, 
die man ihm wie ein Löſegeld für ſeine Niederlagen entriſſen hatte. Es iſt ſein 
Degen allein, der den heiligen Vater im Vatikan beſchützt; auf dem entfernten 
Ufer Chinas, auf den verwüſteten Geſtaden Syriens, an den zwei äußerſten 
Punkten des Orients iſt es wieder dieſer Degen, der die aſiatiſche Barbarei 
zurückweiſen und die Erwürger der chriſtlichen Familien züchtigen wird. Was 
will man noch mehr, um die Zeichen der Kraft und der Größe zu erkennen?“ 
In der Rede des Miniſters iſt noch bemerkenswerth, daß er Racine über alle 
Dichter der alten und neueren Zeit, ſelbſt über Homer und Virgil, ſtellt. 


— [Die Feier des ee Der „Moniteur“ bringt das 
W des am 15. Auguſt ſtattfindenden Nationalfeſtes. Daſſelbe wird 
in üblicher Weiſe Morgens 6 Uhr durch eine Salve der Kanonen vom Invar 
lidenhotel eingeleitet; durch eine ähnliche um 6 Uhr Abends wird das Tagesfeſt 
beichloffen. Um 1 Uhr findet in der Notredame im Beiſein der großen Staats- 
örper ze. eine feierliche Meſſe mit Tedeum ſtatt; ebenſo in allen übrigen Pariſer 
— — Tagesfeſt wird zu gleicher Zeit auf der Esplanade der Inva- 
Abende pet a auf der Place du Trone von 1 Uhr Mittags big 6 Uhr 
mit pantomimij — 8 der Invaliden wechſeln zwei große Theater 

ellungen ab. 
252 Auf der Seine in dem Ba 


Glänzendſte, das Marsfeld durch elektriſches Licht, erlen Mannichsfaltigite und 


ſchließen um 9 Uhr zwei große Zeuerwerke, das eine a en che 3 


und der Brücke von Jena, das andere auf der Place du Trone Duni d Orſay 


—[Friedensverſicherungen.] Die imperialiſtt 
Preſſe hat, wie ich höre, ein er Programm erhalten. See 
ält die Aufgabe, die Grundgedanken des Kaiſers an Perſigny der 


Sie wird auf⸗ 


r N 1 riedenspalme 
ſchwingen. Ein Vorläufer dieſer Thätigkeit, Cucheval Slarigny's 
Broſchüre, iſt vorhanden (wir haben oben eine Analyſe derſelben 


en verfolge. Wir werden in dieſer Richtung Allerlei zu leſen 
Seibſt der ſeit lange in ee er. 
a i innt man ſi dr . 
Feen fein adechauenbes Sand, an Def Devil it Tange 
it vergeblich appellirt worden, die nächſte Zeit wird ihr geneige 
teres Gehör verschaffen. Der Kaiſer wird Preisaufgaben ſtellen, 
deren Loͤſung den Kalamitäten des Ackerbaues und der ihm ver⸗ 
wandten Kultur⸗ und Induſtriezweige abhelfen ſoll. Der unglück⸗ 
liche Zuſtand der diesjährigen Seidenkultur hat die nächſte Veran⸗ 


3 
laſſung gegeben, dieſen Dingen eine lebhaftere Beachtung zu ſchen⸗ 
ken. (893.) 


— Italien und der Orient] Auf den Gang der Er⸗ 
eigniſſe in Italien dürfte die Haltung, welche ge che 
Pi wird, einen entſcheidenden Einfluß a lei 1 1 7 aus 
tet, würde Oeſtreich, wenn es einen von Garibald 1 eiteten An⸗ 

riff auf Venetien zurückſchlüge, von Frankreich nich : zu fürchten 
25 nur der Reſtauration der entſetzten mittelitalieniſchen Für⸗ 
ſten und einem Verſuche Oeſtreichs“ die Lombardei 1 
langen, würde Frankreich Widerſtand leiſten. — Nach den Berich⸗ 
ten, welche hier aus dem Orient eingetroffen ſind, ſoll die Aufre⸗ 

ung in den europäiſchen Provinzen der Türkei namentlich in Kon⸗ 
Hanfinopel im Steigen begriffen fein, in den aſiatiſchen nahe 
find ſeit dem Eintreffen Fuad Paſcha's neue Unordnungen nicht 
vorgekommen. General d'Hautpoul ſoll die ausdrückliche Weiſung 
erhalten haben, vor ſeiner Landung in Beyrut mit dieſem Bevoll⸗ 
mächtigten der Pforte ſich zu verſtändigen. Auch in Kandia ſoll, 
der „Patrie* zufolge, die Lage der Dinge ſich gebeſſert haben. Am 
28. waren daſelbſt Verſtärkungen aus Konſtantinopel eingetroffen. 
— Eine Depeſche, welche der Patrie“ von der Küſte des Rothen 
Meeres zugegangen iſt, meldet, daß der König Theodor von Abyſ⸗ 
ſinien bei Sakkara in Süd-⸗Abyſſinien eine neue Niederlage erlit- 
ten habe und ſelbſt dabei verwundet worden jet. (Pr. 3) 

— [Die Vorſehung Frankreichs.] Es it hier eine 
Broſchüre erſchienen, welche den Titel: „Die Partei der Vorſehung 
führt und worin an den alten Parteien kein gutes Haar gelaſſen 
wird. Eine bemerkenswerthe Stelle in derſelben iſt er „Nur 
der Adler vermag in die Sonne zu blicken. Wenn wir ihm nicht 
nachahmen können, ſo wollen wir uns wenigſtens bemühen, 5 in 
einem Fluge nicht aus den Augen zu verlieren. n 25 
heute Franfteich regiert, gehört zur Familie der Adler, und er ha 
die Blicke auf die Sonne des Fortſchrittes gerichtet. Er führe 5 
wohin er wolle wir folgen ihm, er iſt die Vorſehung Frank- 
reichs.“ (N. P. 3.) e oe 

Paris, 11. Auguſt. [Die türkiſche Anleihe. 

85 e ſieht jetzt ae überall Geſpenſter. 
Die beabfichtigte türkiſche Anleihe ift auch ſolch ein Geſpenſt, mit 
dem ſich die offiziöſe Preſſe jetzt herumbalgt. Das „Siscle“ ſpringt 
heute mit einem Prügel in dem finſtern Saal herum und ſchreit 
das „Geſpenſt“ mit folgender kouragöſen Rede an: „Noch hat das 
öffentliche Gewiſſen nicht allen Halt verloren; das ſahen wir in 
der edlen Entrüſtung Frankreichs über die Schlächtereien in Syrien. 
Auch bie oͤffentliche Scham will zeipeftirt ſein; es hieße fie aber 
ſchwer verletzen, wenn man eine Anleihe für die Türkei vorſchlüge. 
Wir erklären, daß dieſelbe eine Unmöglichkeit it, daß fie ein At⸗ 
tentat gegen das Gewiſſen der europäiſchen Nationen darſtellen 
würde und Niemand etz wagen wird, dieſes Attentat zu begehen.“ 

— (Fages bericht] Im Lager von Chalons hat geſtern, 
wie der „Moniteur“ meldet, vor dem Kaiſer bei prächtigem Wet⸗ 
ter das zweite große Manöver unter dem Kommando des Herzogs 
von Magenta ſtattgefunden. Man hatte dabei die Dispoſitionen 
der Schlacht bei Auerſtädt zu wiederholen geſucht. Der kaiſerliche 
Prinz iſt den Truppenbewegungen in offenem Wagen an der Seite 
des Kaiſers gefolgt und hat gegen Ende des Manövers ein Pferd 
beſtiegen, um vor der Front der ihn mit Begeiſterung begrüßenden 
Truppen hinabzureiten. — Die Städte der Champagne beabſichti⸗ 


en, den Kaiſer zum 15. Au im Lager von Chalons feierli 
dee ee Been lui wan e 1 0 7 0 - 2 
ähe des Lagers, no: 


Mourmelon bei Gale I unmittelbar 

vor Kurzem ein Weiler mit hoͤchſtens 200 Seelen, iſt jetzt eine 
Stadt von 4 — 5000 Einwohnern, mit Kaffeehäuſern, Vallſälen 
und einem vom Kaiſer ſubventionirten Theater. Das Lager ſelbſt 
iſt durch Gartenanlagen, Raſenplätze, Baumgruppen, Monumente 
und kriegeriſche Trophäen recht maleriſch belebt. — Das „Journal 
des Deébats“ verlangt die ſofortige zeitweilige Aufhebung der ſoge⸗ 
nannten beweglichen Skala, welche den Aus- und Einfuhrzoll auf 
Getreide regelt, weil aller Vorausſicht nach, wenn das ſchlechte Wel⸗ 
ter anhält, die Ernte unzureichend ausfallen wird. — Drei ſa⸗ 
voyiſche Generale, Graf Mollard, Graf Jaillet de Clergens und de 
Rolland, ſind mit Generalsrang in die franzöſiſche Armee überge⸗ 
treten. Das bezügliche Dekret iſt geſtern ausgefertigt worden. — 
Der Erzbiſchof von Paris hat der vorgeſtrigen Preisvertheilung an 
der Univerſität wegen Unwohlſeins nicht beigewohnt. — Wie der 
„Armee⸗Moniteur“ anzeigt, it ein höherer Offizier der Gendar⸗ 
merie, welcher in einem Eisenbahnwagen nicht nur dem Reglement 
und dem Proteſt eines Mitreiſenden zuwider geraucht, ſondern auch 
dieſen proteſtirenden Paſſagier gröblich beleidigt hatte, vom Kriegs⸗ 
miniſter mit 14 Tagen ſtrengen Arreſtes beſtraft worden. Ein Ka⸗ 
vallerieoffizier, der auch in dem Kupe geraucht hatte, ift mit acht 
Tagen einfachen Arreſtes davon gekommen. — Die kaiſerliche Waf- 
fenfabrik zu St. Etienne hat Erlaubniß erhalten, eine ihr vom ſar⸗ 
diniſchen Kriegsminiſter aufgegebene Beſtellung von 25,000 Ge⸗ 
wehren anzunehmen und auszuführen. — Dem „Memorial d A⸗ 
miens“ zufolge beſchäftigt fi der Staatsrath mit einem Geſetz⸗ 
entwurf über die Armee⸗Reſerve, in Folge deſſen der Effektivbeſtand 
des ſtehenden Heeres verringert werden kann, ohne daß die Armee 
überhaupt geſchwächt wird. — Es heißt, die Truppen, die Frank⸗ 
reich in Rom hat, ſollen ſeit der Abberufung Goyon's unter der 
Leitung des Herzogs von Grammont ſtehen, in ſo fern Brigade⸗ 
General Denoue keine nige Maaß regel ohne Zuſtimmung des 
Geſandten treffen kann. — Der Kaiſer hat für die Expedition 
nach Syrien einen vorläufigen Kredit von 25 Millionen Franken 
anweiſen laſſen. — Herr v. Talleyrand wird aus Turin hier ein- 
treffen und ſich einige Tage hier aufhalten. — Die ſardiniſche Re⸗ 
gierung läßt in Frankreich zehn Dampf⸗Kanonenboote anfertigen. 
— Man ſpricht von neuen Unterhandlungen zwiihen Spanien 
und Frankreich bezüglich der Abtretung von Navarra. — Eine neue 
gepanzerte Fregatte Tot in Angriff genommen werden und den Na⸗ 
men „1 Abordage“ bekommen. — „Patrie“ und Pays“ widerle⸗ 
gen heute ebenfalls die Nachricht, daß 1500 Garibaldianer in Ca⸗ 
labrien gelandet ſind. Nach den genannten Blättern hofft der ſiei⸗ 
lianiſche Diktator aber doch bis zum 25. Au uft mit 15,000 Mann 
vor Neapel zu ſein, wo dann, wie dieſes bei einer Ankunft vor Pa⸗ 
lermo ebenfalls der Fall war, eine Inſurrektion nicht ausbleiben 
würde. Wie die „Patrie“ hinzufügt, würde General Lamoricieére 
ſofort nach der Landung von Freiwilligen in Calabrien angreifend 
vorgehen. 


felhaft, daß die italteniſche Revolution im Begriff ift, ihrem Schluß⸗ 
akt zuzueilen. Die Verhandlungen zwiſchen Rom und Neapel, 
bald behauptet, bald beſtritten, ſcheinen endlich zu einem Abſchluß 
kommen zu wollen. Damit ſteht das Gerücht von einer beabſich⸗ 
tigten Sendung des Generals Fleury an den Papſt in Verbindung. 
Der Kaiſer fürchtet, daß aus der Vereinigung der päpſtlichen Wale 
fen mit den Streitkräften des Königs von eapel für Frankreich 
Verlegenheiten entſtehen, denen durch die Miſſion vorgebeugt wer⸗ 
den fol. Die durch die Vorfälle in Syrien veranlaßte Encyklika 
wird auf Interventionsabſichten gedeutet, für die Lamoriciere den 
Pabſt gewonnen habe. Auf alle Fälle ſtehen wir an der Schwelle 
der Entſcheidung, aus der ſich neue bis jetzt noch unüberſehbare 
Verwickelungen erzeugen müſſen. Die Spannung, mit der man 
hier den Nachrichten aus Italien entgegenſieht, begreift fi daher 
leicht, und nicht minder erklärt ſich unter ſolchen Verhältniſſen die 
Fluth von falſchen und halbwahren Gerüchten, deren jede Stunde 
immer neue gebiert. (BH.) 3 I 

Paris, 12. Auguſt. [Telegr.] Ein Artikel des heutigen 
„Moniteur“ über die Arbeiten der letzten legislativen Seſſion ſucht 
darzuthun, daß die Verfaſſung des Kaiſerreichs ihre Probe glänzend 
beſtanden habe und den Vergleich mit den geprieſenſten Verfaſſun⸗ 
en anderer Länder nicht zu ſcheuen brauche. — Ein kaiſerliches 
Dekret ſetzt den Zinsfuß der Schapbons auf / Proz. für 5 Mo⸗ 
nate und auf 2 Proz. für 1 Jahr feſt. — In der Nacht vom Freie 
tag brach im Lager zu Chalons, in der Lagerhütte des Kaiſers, nahe 
bei der Kammer des kaiserlichen Prinzen, Feuer aus. Daſſelbe ward 
raſch gelöſcht, und der kleine Prinz erwachte nicht einmal aus ſei⸗ 
nem Schlummer. 205 

Paris, 13. Auguſt. [Telegr.] Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Neapel vom 11. d. Abends haben Garibaldianer 
am vergangenen Donnerſtage den Verſuch gemacht, in der Nähe 
von Reggio zu landen, ſind aber von den königlichen Truppen zu⸗ 
rückgeſchlagen worden. Nur 200 Mann haben ſich ausgeſchifft und 
wurden in das Innere verfolgt. Die Bevölkerung des ganzen Kö⸗ 
nigreichs verhält ſich durchaus ruhig. — Aus Turin wird gemel⸗ 
det, daß die Subſkription für die Anleihe geſchloſſen ſei. Die letz⸗ 
tere iſt dreifach gedeckt. — Der Geſandte Neapels, Manna, iſt nach 
Paris gereiſt. 

Belgien. 


Brüfjel, 10. Auguſt. [Befeſtigung von Antwer⸗ 
pen] Mit welcher Thätigkeit man an den Befeſtigungswerken 
von Antwerpen arbeitet, geht daraus hervor, daß in dieſem Augen⸗ 
blicke außer den Tauſenden von Erdarbeitern mehr als 2000 Sol⸗ 
daten dabei beſchäftigt ſind, die in Kurzem auf 6000 gebracht 
werden ſollen. Die Garniſon von Antwerpen iſt bereits vervierfacht. 


Schweiz. 


Genf, 9. Auguſt. [Das Offizierfeſt.!] Das Feſt, das 
der Kanton Genf den Offizieren der Eidgenoſſenſchaft gegeben, war 
nichts als eine große, glänzende, einmüthige, laut, wenn auch takt⸗ 
voll, ſprechende Demonſtration gegen Frankreich. Kein Kind in 
Genf und in der ganzen Eidgenoſſenſchaft hat es als etwas Ande⸗ 
res betrachtet, und wie Alle derſelben Meinung waren, ſo trugen 
auch Alle dazu bei, die Demonſtration ſo beredt als möglich zu 
machen. Genf war Eins und untheilhar, ſchweizeriſch und demon⸗ 
ſtrativ in ſeiner Ganzheit bis in den 1 ariſtokratiſchen 
oder plebejiſchen Winkel der Stadt und des Herzens. Die ganze 


Stadt war in ein Meer von Flaggen und des Nacht i 
von Licht getaucht; a Blase e eee 1 


auf dem großen Balle im Wahlhau „an derſel⸗ 
ben Stelle, wo ſich ſonſt die Parteien feindlich N —— 


genſtehen, miſchten ſich alle Klaffen aufs Brüderlichſte; beim Ban⸗ 
kette tranken Feinde auf das Wohl politiſcher Feinde, ariſtokratiſche 
Offiziere auf das Wohl James Fazy's, als eines ausdauernden 
Patrioten und eines treuen Grenzwächters. Die Reden, die bei 
dieſem Bankelte gehalten wurden, werden franzöſiſche Zeitungen 
ſchwerlich reproduziren, aber die franzöfiiche Regierung wird ſie ſich 
wohl hinter das Ohr ſchreiben. General Dufour ſagte zu den Offi⸗ 
zieren: „Ich rede gewiß wahr, wenn ich ſage, daß Ihr Alle zu 
den größten Opfern bereit ſeid, um das Palladium unſerer Exiſtenz 
zu retten, und daß Ihr Eure Bruſt und Eure Waffen jedem entge- 
enſetzen werdet, der uns entgegentritt, wer immer der Angreifer 
fei ob er ſich nun mit Drohungen oder mit trügeriſchen Verſpre⸗ 
chungen nähere.“ James Fazy ſagte: „Das Herbeiſtroͤmen der hel⸗ 
vetiſchen Offiziere bedeute, daß die Schweiz entſchloſſen ſei, Alles 
für die Unabhängigkeit des Landes zu opfern; daß ſie keinen Theil 
ihres Bereiches, nicht eine Handbreit des heimiſchen Bodens werde 
antaſten lafjen, ohne den energiſchſten Widerſtand entgegenzuſetzen.“ 
Stämpfli findet Genf zu ſchoͤn, weil es Wünſche und Lüſternheiten 
erwecke. Matthey aus Neufchatel ruft den Genfern zu: „Wir kön⸗ 
nen es Euch ohne Prahlerei, ohne Uebertreibung jagen: Genf bleibt 
ein ſchweizeriſcher Kanton oder die Schweizer⸗Armee geht zu 
Grunde!“ Solcher Reden fielen noch unzählige, und beinahe alle 
von Stimmführern oder anderweilig einflubreiden Männern der 
einzelnen Kantone. Die Stimmung ift ſeit dem Zelte in Genf 
und, wie wir ſchon aus einzelnen Anzeichen entnehmen, in der gan⸗ 
en Scheiz eine ſehr gehobene. Sämmtliche hier vertretene Natio⸗ 
nalit hmen an dem Feſte den lebhafteſten Antheil indem ſie 
ihre heimischen Fahnen in Verbindug mit der eidgenöſſiſchen aus⸗ 
ſtecten; nur die franzöſiſche Trik olore war nicht zu ſehen, Ba 
aber allerlei Horcher und Späher, die ein geübtes Auge 12 a 
zur Garde des Herrn Pietri gehörend erkennen konnte. (K. 3) 


Italien. t 

in, 8. Auguſt. [Aufruf an die wei ü⸗ 
Bi Das Tant d Nationalvereins hat auf den N Gas 
vibaldi’# den Dr. Bertani beauftragt, einen Aufruf an “ chwei⸗ 
zerſchützen zu erlaffen und moͤglichſt viele derſelben St Namen der 
Solidarität freier oder ſich befreiender ee, heilnahme an 
dem jetzigen Kampf gegen Neapel und zum Eintritt in die italie⸗ 
niſchen Nationaltruppen einzuladen. „Die Mitwirkung der beſten 
Schüßen Europass jet von hohem Werth in militäriſcher, wie in 
moraliſcher Beziehung.“ Jeder Freiwillige habe jedoch für ſeine 
Waffe, einen Ordonanzſtuzer nach neueſtem Modell, ſelbſt zu ſor⸗ 
gen. Dieſelbe müſſe natürlich fein Privateigenthum ſein und könne 
vorausgeſchickt werden nach Genua an den Dr. Bertani, der die 
Koſten der Verſendung übernimmt und dem Beſitzer für die Waffe 
haftet. Jeder Freiwillige müſſe ferner mit einem Paß, jeder Offi⸗ 


— [Die Situation in Italien.] Es iſt nicht zwei⸗ zier mit ſeinem Patent und ſeinem Urlaub verſehen fein. Dem Letz⸗ 


tern jolle, jo weit Stellen verfügbar ſeien, der nächſt höhere Grad, 
als den er bisher bekleidet, in Ausſicht geſtellt werden. Als Beitrag 
an die Reiſekoſten bis Genua werden ſechszig Franken versprochen. 
Sold und die übrigen Vortheile die gleichen, wie für die italieni⸗ 
ſchen Freiwilligen derſelben Waffe. Auch gleiche Rechte, bei einer 
etwaigen Ländereien⸗Vertheilung, wie fie in Sieilien ſtattgefun⸗ 
den hat. N 
— (Garibaldi und Lafaring.] Nach der Ausweiſung, welche Gari⸗ 
baldi gegen den von der Societaà nazionale entſandten Agenten in Pale, 
Lafarina, vollſtreckt hatte, iſt ein ſchriftlicher Streit zwiſchen Beiden entſtanden, 
der interefjante Aufſchlüſſe über die Wirkſamkeit jener Geſellſchaft giebt. Lafa⸗ 
ring hatte ſich gerechtfertigt, Garibaldi iſt die Antwort auf die Anklagen La · 
farinas nicht ſchuldig geblieben. Die „Eidg. Ztg.“ theilt darüber mit: Er be⸗ 
ſchuldigt den piemonkeſiſchen Abgeſandten, ihn überall ausfpionirt und gegen ihn 
aufgereizt zu haben, ſo daß ein gedeihlicher Gang der Verwaltung nicht möglich 
geweſen wäre. Der Berufung auf die Unterſtützung, welche Garibaldi der So- 
cietä nazionale zu verdanken abe, erwidert Garibaldi mit dem ſchweren Vor⸗ 
wurf, daß jene Geſellſchaft der italieniſchen Einheit weit mehr hinderlich als 
förderlich geweſen ſei. Auf dieſen Vorwurf rückt nun Farina in einer zweiten 
Veröffentlichung mit Zahlen heraus, welche über die Geldkräfte und die Wirk⸗ 
eng des Vereins, einiges Licht verbreiten. Lafarina hebt folgende „an die 
ieben Expeditionen“ (Siciliens) verabreichte Beiträge hervor: Erſte Expedi⸗ 
tion, Garibaldi, 36,000 Fr.; zweite, an Agnetta, 120,000 Fr.; dritte, an Me⸗ 
dict, 261,045 Fr.; vierte, an Malenchini, 8000 Fr.; fünfte, an Coſenz, 66,001 
Fr.; ſechste, an Lange, 15,000 Fr.; fiebente, an Siecoli, 7610 Fr. — für 
allgemeine Koſten des Zentralausſchuſſes, an Reiſe⸗Entſchädigungen, Rekruti⸗ 
rung, Waffentransport ꝛc., 14,475 Fr., Totalſumme 520,930 Fr. Die Anzahl 
der von der Societä nazionale abgeſendeten Freiwilligen giebt Lafarina auf 10,000 
an. Lafarina ſchließt ſeine Rechnung mit folgenden weiteren Aufſchlüſſen: „Die 
Summe von 520,930 Fr. repräſentirt nur die Ausſtände der Zentralkaſſe in 
Turin, wahrend diejenigen der Ortsausſchüſſe die nämliche Summe erreichen. 
Zur Erklärung genügt die Bemerkung, daß der Zentralausſchuß für die beiden 
Expeditionen von Livorno nur eine geringe Summe geliefert hat, während an 
die Expedition von Siccoli das Komite von Livorno viel beiſteuerte; daß alle 
unſere Ausſchüſſe die Koſten der Ausrüſtung, der Nahrung, der Beſoldung und 
Rekrutirung der Freiwilligen und deren Transporte bis an die Häfen von Genua 
und Livorno beſtritten haben, daß die meiften der toscaniſchen Ausſchüſſe, eine 
große Zahl jener der Emilia, der Romagna, der Lombardei und ſogar Pie⸗ 
monts die geſammelten Gelder mit unſerer Zuſtimmung direkt an Michel Amari 
ſendeten (und ſomit in obigen 520,930 Fr. nicht inbegriffen find). Dieſe Einheit 
der Abſichten und Willensentſchließungen haben wir glücklicher Weiſe in den 
vortrefflichen Männern gefunden, welche an der Spitze der Verwaltung der 
„Million Flinten“ ſtehen. Mit ihrer mächtigen Mithülfe waren wir im Stande, 
unſere Brüder zu unterſtützen, dieſe muthigen Banden der Medici, Coſenz und 
Malenchini“. Das ſind einige der Enthüllungen, welche die Zeitgeſchichte aus 
den tieferen Differenzen von Lafarina und Garibaldi für ſich abſtrahiren wird. 
Turin, 9. Aug. [Die Freiwilligen⸗Expeditlonen; 
Verhandlungen mit Neapel; der Putſch in Monte 
Porzio; Verſchiedenes.] Garibaldi hat verordnet, daß 
ſämmtliche Expeditionen nach Sicilien geſandt werden, und es wird 
ihm die Aeußerung in den Mund gelegt: „ein jeder Weg führe nach 
Rom“ während man von Farini erzählt, dieſer habe geſagt: „Es 
darf Niemand verantwortlich ſein, als Garibaldi“. Beide Aeuße⸗ 
rungen bezeichnen die Situation ſo ziemlich. Das Zuſtrömen von 
Freiwilligen, namentlich aus Mailand, dauert fort. In dieſer Stadt 
herrſcht die größte Begeiſterung für die Sache Italiens. General 
Türr's Wagen wurde im Triumphe durch die Stadt geführt. — 
Herr Manna iſt geſtern Morgens von Cavour empfangen worden. 
Der neapolitaniſche Geſandte hat einen neuen Verſuch gemacht, 
den ſardiniſchen Premier zu einer Allianz mit Neapel zu bewegen. 
Graf Cavour erklärte ihm wiederholt, er könne ſich vor Einberu⸗ 
fung des Parlaments nicht entſcheiden. — Man war hier ſehr er⸗ 
ſtaunt, von einer kommuniſtiſchen Erhebung in Monte Porzio bei 
Frascati zu hören, und lächelte namentlich über die Depeſche der 
„Agentur Havas“, welche das kleine Neſt als einen Herd der In⸗ 
ſurkektion darzustellen verſuchte. Monte Porzio iſt ein kleines Dorf, 
deſſen Bewohner faſt ſaͤmmtlich Pächter des Fürſten Borgheſe ſind. 
Dieſelben waren unzufrieden und haben eine Manifeſtation ge⸗ 
macht, aber von einer Theilung oder Aehnlichem iſt keine Rede ge⸗ 
weſen. — In Meſſina find folgende Schiffe angekommen: 1) der 
„Aberdeen“ mit 1000 Mann an Bord (von der Brigade des Ober⸗ 
ſten Sacchi) und einer Feldbatterie, welche aus den erſten in Pa⸗ 
lermo gegoſſenen Kanonen gebildet wurde; 2) der „Oregon? und 
3) die „Medea“ mit 600 Mann derſelben Batterie; 4) der, Frank⸗ 


lin“ mit dem Artilleriematerial des ehemaligen Kriegsminiſters, 
Generals Orſini, welcher zum General⸗Kommandanten dieſer Waf⸗ 
fengattung ernannt worden iſt. — Eine öſtreichiſche Korvette hat 
ſich in der Nähe des Hafens von Meſſina blicken laſſen. — Zwi⸗ 
ſchen Meſſina und Palermo und Palermo und Catania iſt eine 
Telegraphenverbindung hergeſtellt worden. — In Turin iſt Gene⸗ 
ral Somis, Parlamentsmitglied, am 9. Auguſt geftorben. — Zum 
15. Auguſt, dem Napoleonstage, wird Victor Emanuel in Mailand 


erwartet. (K. 3.) s 3 
Rom, 7. Auguſt. [Ernennung] Der „Patrie“ wird 
emeldet, daß Oberſt v. Pimodan zum Brigade⸗General und Be⸗ 
ſehlshaber des päpſtlichen Obſervationskorps an der toscaniſchen 


Grenze ernannt wurde. 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 1 

Auch die Lazzaroni, erzählt ein Brief der „A. Z.“ aus Neapel, ſind 
nach ihrer Art bewaffnet, und zwar nach ſehr eigener Art. In Tüchern tragen 
ſie Steine eingeknüpft (dies iſt die traditionelle Bewaffnung dieſer Volksklaſſe) 
und ihre Weiber ziehen ganze Wagen voll runder Steine nach, im Gewicht 
von 1—1½ Pfd. Sie nehmen ihre Stellung an den Flanken der National. 
arde, und beweiſen eine merkwürdige Gelehrigkeit und Disziplin. Sie ſind 
ſaſt ausnahmslos dem König mit Blut und Leben ergeben. Letzten Sonntag 
war eine Demonftration gegen den König beabſichtigt, aber dieſe Leute ſtanden 
mit gewaltigen Steinen He der Wege, daß man alles Demonſtriren bei Seite 
ließ. — Die Zitadelle von Meſſina befindet ſich bekanntlich noch in den Händen 
der Neapolitaner; aber man hat eine Uebereinkunft geſchloſſen, daß kein Theil 
auf den andern feuern ſoll. Der Londoner „Expreß“ erzählt nun: Die beider⸗ 
feitigen Linien find ſich jo nahe, daß man mit einander ſprechen kann, und da 
die Neapolitaner bekanntlich ein ſehr geläufiges Mundwerk haben, ſo eröffnen 
ſie da und dort ein Geſpräch mit ihren Gegnern, welches gewöhnlich damit 
endigt, daß ſie haufenweis zu Garibaldi übergehen. Die italieniſchen Natio- 
nalſoldaten würzen ihre Ueberredungskunſt in der Regel damit, daß ſie eine 
Zwiebel anbieten, eine Zwiebel aber iſt eine unwiderſtehliche Lockung für einen 
neapolitaniſchen Kriegsmann. 

Die „Opinione? hält es nicht für wahrſcheinlich, daß König Franz fi) 
jetzt an Lamorciére anklammern werde, während die „Opinion Nationale* ihre 
Genugthuung im Voraus au erkennen giebt, wenn Lamorciere wirklich auf die 
Anträge des Königs von Neapel einginge. „Wenn“, argumentirt das Blatt, 
„Lamorieiére jeine Vereinigung mit den neapolſtaniſchen Truppen bewirkt, ſo 
liegt es auf der Hand, daß Garibaldi berechtigt iſt, den Feind auch über die 
Grenzen des Königreichs hinaus zu verfolgen, und daß Piemont in ſeinem 
Rechte iſt, wenn es ſich einmiſcht. Ein ſolcher Zwiſchenfall wäre die beſte und 
chnellſte Löſung der Lage, die in Bezug auf den Kirchenſtaat noch jo verwickelt 
or Aus der „Opinion Nationale“ erfahren wir beiläufig auch, daß Bertani 
den Oberften Charras aufgefordert habe, die Führung der gegen Rom proſek⸗ 
tirten Expedition zu übernehmen; Charras habe aber abgelehnt, da er früher 
mit Herrn v. Lamoriciere zu ſehr befreundet geweſen ſei“. Dem „Pays zufolge 
wird das neapolitaniſche Miniſterium, in deſſen Programme das Bündniß mit 
Sardinien obenan ſtand, ſich zurückziehen, ſobald dieſe ee abge⸗ 
lehnt worden. Dies dürfte denn auch der Grund ſein, weshalb Cavour wieder 
oſtenſible ſich in Verhandlungen mit Winſpeare und Manna eingelaſſen hat; 


4 


denn ſobald Romano zurücktritt, iſt König Franz nicht bloß faktiſch, ſondern 
auch formell gänzlich ohne Regierung. Dieſer ſſt dem „Pays“ zufolge nunmehr 
entſchloſſen, ſich in Gneta einzuſchließen und erſt im äußerſten Falle das Kö⸗ 
nigreich zu verlaſſen; im Fort Sant Elmo wurden jedoch die Vorbereitungen 
getroffen, im Nothfalle Neapel bombardiren zu können. Nach den neueſten 

achrichten aus Meſſina, 6. Auguft, die mit dem „Hydaspe“ in Marfeille ein⸗ 
trafen, hat Garibaldi vom erſten Tage ſeiner Ankunft an der Meerenge raſtlos 
In Ein und alle ſtrategiſch wichtigen Punkte befeſtigen laſſen. Die Batterie 
am Eingange des Faro beſteht aus 40 gezogenen Kanonen. Vor dieſer Bat⸗ 
terie und im Schutze ihrer Kanonen 1 400 Barken bereit, um jeden Augen- 
blick mit einer Expeditionskolonne in See ſtechen zu können. Die Freiwilligen 
exerziren täglich unter der Zitadelle und da unter denſelben jetzt fo ziemlich alle 
Nationen der ziviliſirten Welt vertreten ſind, ſo hat Garibaldi angeordnet, daß 
Jeder außer den gemeinſchaftlichen Zeichen die Farben ſeiner Nation trägt. Ge⸗ 
neral Clary iſt ſeit dem 2. Auguft wieder in der Zitadelle. König Franz hat 
ihn hart angelaſſen, als er ihm die Konvention, die er mit Mediei abgeſchloſſen, 
vorlegte, und erklärt, er ratifizire dieſe Waffenſtillſtandsbedingungen nur unter 

5 Beſchränkungen, auf welche ſeinerſeits Garibaldi nicht eingegangen iſt. 
85 Meſſina geriethen die Fremden in Folge dieſer unklaren Verhältniſſe in 
Sorge, und der franzöſiſche Konſul Boulard wandte ſich deshalb anfragend an 
Clary, welcher, wie der Semaphore“ wiſſen will, denn auch wirklich erklärte, 
er ſei entſchloſſen, den Waffenſtillſtand zu brechen, ſobald Garibaldi von feinen 
neuen Schanzen am Baro Feuer auf ein neapolitaniſches Fahrzeug gebe: in 
einem ſolchen Falle werde er, Clary, nicht umhin können, die Stadt von der 
Zitadelle aus in Brand zu ſchießen. 


Spanien. 

Madrid, 8. Auguſt. [Die marokkaniſche Gefandt- 
ſchaft; Kolonialgouvernements; das portugieſiſche 
Budget.] Die marolkaniſche Geſandtſchaft iſt in Valencia gelan⸗ 
det; fe wird ſich in Toledo und in Aranjuez aufhalten und wahr⸗ 
ſcheinlich in Madrid empfangen werden, wo ſie im Palaſte Buena⸗ 
vilta logirt werden dürfte — Die amtliche Zeitung von Madrid 
bringt ein Runddekret, welches für die Viſagasinſeln einen poli⸗ 
tiſch⸗militäriſchen Gouverneurpoſten kreirt. Das Gouvernement 
umfaßt die Inſeln Cebu, Panay, Negros, Bohol, Leyte und die 
nahe liegenden Inſelchen, mit dem Hauptplage auf Cebu. Der erſte 
Gouverneur iſt der Brigadegeneral Remigio Mollo y Diaz Berrio. 
Ebenſo iſt ein Gouvernement für die Inſel Mindanao errichtet wor⸗ 
den und der Kavallerieobriſt Joſe Garcia y Ruez zum Gouverneur 
ernannt worden. — Nach den „Novedades“ beläuft ſich das portu⸗ 
gieſiſche Budget für 1860—61, nach derFeſtſtellung durch die Cortes, 
auf 12,769,809, 413 Reis Einnahme gegen eine Ausgabe von 
13,988,005, 954 Reis. 

Madrid, 9. Auguſt. [Vom Hofe; Truppen bewe⸗ 

ungen] Die „Correſpondencia“ meldet, daß die Königin ihre 
De zur Verheirathung des Infanten Don Sebaſtian mit 
der Infantin Chriſtina gegeben hat. — Wie das „Diario Mercan⸗ 
til“ von Valencia berichtet, bemerkt man jeit zwei bis drei Ta⸗ 
gen in dieſer Stadt Truppenbewegungen von Artillerie, Kavallerie 
und Infanterie nach Maeſtrazza, welche zu allerlei Gerüchten An⸗ 
laß geben. } 

Dänemark. N 

Kopenhagen, 12. Auguſt. [Ernennung.] Der König 
hat den Miniſterpräſidenten Hall zum Geheimrath höchſten Ranges 
ernannt und bleibt ihm dieſer Rang auch für den Fall, daß er ab⸗ 


treten ſollte. (Tel.) 
T ür k ei. 


Konſtantinopel, 1. Auguſt. [Marſeiller Depeſchen.] 
Man fürchtete Tumulte in Salonichi und in Aleppo; denſelben iſt 
aber vorgebeugt worden. — In Bosnien herrſcht noch immer grobe 
Erregung, die Anweſenheit des Großvezirs hält ſie indeſſen im 
Schach. Daß gegen dieſen hohen Beamten ein Mordkomplot ange⸗ 
zettelt worden, ſcheint ſich zu beſtätigen; durch die Ausſagen von 
Verſchwornen ſind verſchiedene Perſönlichkeiten kompromittirt. 
Mehrere Beamte ſind vom Großvezir gezwungen worden, ſtarken 
Schadenerſatz zu leiſten. — Die Zahlung des Truppenſoldes und 
der Beamtengehälter geht immer erſt ſehr dürftig vor ſich. — Der 
um Konſtantinopel auf dem Lande wohnenden Chriſten hat ſich 

roße Angſt bemächtigt; viele von ihnen kommen in die Stadt. — 
an hat den Verkauf des Pulvers unterſagt, wovon ungeheure 
Maſſen ſchon in Tunis aufgekauft worden waren. 

— [Einen Beitrag zu der Geſchichte der letzten Ereigniſſe in 
Syrien] liefert We Brief eines 0 1 0 Flottenoffiziers, datirt aus dem 
Piraeus von Uher, „Juli: „Auf die Nachricht von den Gräuelſcenen in Sy« 
rien fuhren wir, ohne Verhaltungsbefehle abzuwarten, von hier nach Beyrut. 
In vier Tagen waren wir zur Stelle und fanden die Drufen, die mit Nieder⸗ 
metzlung der Chriſten im ganzen Lande beſchäftigt waren, auf dem Punkte, Bey⸗ 
rut anzugreifen. Die türkiſchen Truppen, ſtatt ſie davon abzuhalten, ermuthig 
ten fie vielmehr und betheiligten ſich in zwei oder drei Fällen ſogar ſelbſt bei der 
Ermordung der Chriſten. ie Ankunft unſeres Schiffes jedoch, ſo wie einer 
franzöſiſchen und einer großen ruſſiſchen Fregatte, verhinderte einen ag l auf 
die Stadt, und als 8 Tage ſpäter unſer Linienſchlff Exmouth“ (von 60 Kano⸗ 
nen) ankam, fühlten ſich die Einwohner ſchon ganz ſicher. Zwei Tage ſpäter er. 
hielten wir plötzlich Befehl, etwa 15 engliſche Meilen die Küſte hinanzufahren, 
um daſelbſt Flüchtlinge aus Deir el Kamar aufzunehmen. Dort angekommen, 
ſchickte mich der Kapitän ans Land, wo wir ungefähr 2 engliſche Meilen vom 
Strande einen Haufen Frauen auf einem Hügel beiſammen erſpähten. Am Lan⸗ 
17 Tue ſtieß ich auf einen Trupp bewaffneter Druſen und ließ mich von die⸗ 
nach einem etwa 2 Meilen entlegenen Dorfe führen, wo ſich ihr Führer be⸗ 
and. Auf dem Wege dahin umringten mich Scharen von Weſbern und Mäd- 
chen, als wäre ich ein Engel Gottes. Männer waren nicht zu ſehen, denn dieſe 
hatten die Druſen alleſammt erſchlagen. Ich verſprach ihnen, alles Mögliche 
für ihre Rettung zu thun, und begab mich zum Druſenhäuptling. Der em daß 
mich mit großem Cerimoniel inmitten feiner Untergebenen. Ich ſagte ihm, da 
ich gekommen fei, die unglücklichen Weiber und Kinder mit mir zu nehmen; da 
die Engländer die Tapferkeit der Druſen Het bewundert hätten, aber ihre 
Feinde werden müßten, weun ſie Weibern oder Kindern ein Haar krümmten. 
Darauf entgegnete der Alte, daß die Druſen nur gegen Männer Krieg führen, 
und daß die Frauen ungehindert abziehen können, worauf ich verlangte, daß er 
die Flüchtigen ohne Verzug an den Strand hinab begleiten laſſe, was er auch 
ſogleich tat. Da fanden wir zu unſerer Ueberraschung, daß wir nicht, wie wir 
anfangs geglaubt hatten, ihrer 200 oder 300, ſondern mindeſtens 1500 mitzu⸗ 
nehmen hatten. Unter ihnen nicht ein einziger Mann und kein Knahe über 12 
Jahr. Die waren alleſammt getödtet worden. Wir hatten bloß 8 Boote, und 
die Armen mußten mitten durch den furchtbaren Uferſchwall nach dem Schiffe 

etragen werden. Doch arbeiteten unſere Matroſen nach Leibeskräften, nur daß 

fie die Alten vernachläſſigten, um den Jüngeren und Hübſcheren zuerſt fortzu⸗ 
le Manche von den Frauen und Kindern trugen ſchwere Wunden am 
Leibe, die fie erhalten hatten, während ſie ſich an ihre ermordeten Männer und 
Väter anklammerten. Zwei Stunden dauerte die Arbeit, da war das Schiff jo 
voll, daß Niemand weiter aufgenommen werden konnte. Wir waren gegwun- 
gen, noch etwa 700 am Strande zurückzulaſſen, e irgend welches Obdach, 
halb verhungert und wund von einem 30 engliſche Meilen langen Tagesmarſche. 
Ich empfahl dem Druſenhäuptling, für ſie bis am anderen Morgen zu ſorgen, 
wo wir ſie abholen würden, und ging ſelbſt an Bord, um die Rückfahrt anzu⸗ 
treten. Die Scenen auf dem Schiffe, das jetzt gegen 700 Frauen und Kinder 
beherbergte, waren die ſchrecklichſten, die ich je geſehen. Nachdem die Todesge« 
fahr verſchwunden war, überkam dieſe Armen erſt das volle Bewußtſein ihres 
Elends, ihrer 1 Sie ſchrieen und weinten jämmerlich, zerſchlugen 
ſich die Bruſt, rauften ſich die Haare aus. Wir bemühten uns, fie zu tröſten, 
gaben ihnen Kleider und Zwieback und brachten fie am andern Morgen glücklich 
ans Land. Dann wurden die Anderen abgeholt. Wir fuhren nach dem Piraeus 
urück; der Admiral aber, der zwiſchen Zante und Korfu gekreuzt hatte, begab 
ſich nach Beyrut, von wo wieder ſchlimme Nachrichten Wen waren.“ 


Konſtantinopel, 4. Auguſt. [Trieſter Depeſchen. 


Der ſchwediſche Geſandte Collet iſt geſtorben. — Zwei Schrauben⸗ 


Kanonenboote ſind nach Beyrut abgegangen, gleichzeitig ein Dam⸗ 
pfer und ein Linienſchiff mit Truppen. — Nebſt Ahmet Paſcha 
wurden auch mehrere Offiziere ſeines Korps verhaftet. — General 
Lelly, Sekretär des Fürſten Bariatinsky, iſt hier angekommen. — 
Der aſiatiſche Telegraph iſt bis Oſcheſireh am 5 vollendet. — 
Fuad Paſcha iſt am 20. Juli in Damaskus angekommen. — Das 
„Journal de Conſtantinople“ dementirt das Gerücht von der Aus⸗ 
11555 neuen Papiergeldes. — In allen Stadtquartieren wurde ein 
egierungserlaß gegen Verbreitung beunruhigender Gerüchte ver- 
leſen. — Namik Pascha wurde nach Salonich geſchickt, wo ein 
Streit zwiſchen den Konſuln und den Lokalbehörden aus ebrochen 
iſt. — Dem del gen riechiſchen Geſchäftsträger haben Na 5000 
Griechen für den N otbrarl zur Verfügung geftelt. — In Nikola 
jeff und an der Mündung des Bug jollen zum Schutze der Chriſten 
im Falle türkiſcher Erhebung in 8 Truppen verſammelt 
ſein. — Auf der Rhede von Beyrut befinden ſich 9 fürkiſche, 4 fran 
zöſiſche, 4 engliſche Kriegsſchiffe und 4 griechiſche Dampfaviſos. 
—lFinanznoth die Lage in Syrien.] In den 
hieſigen Moſcheen iſt den Türken mitgetheilt worden, daß die Gel⸗ 
der, welche die Regierung bereit gehabt, um die Rückſtände der 
Soldaten und Beamten zu zahlen, für die nach Syrien abgegange⸗ 
nen Truppen hätten verwandt werden müſſen. Der Verſuch, ſich durch 
75,000,000 Piaſter in neuen Kaimes, welche nach einem Jahre in 
ein Anlehen umzuwandeln wären, zu helfen, hat zu viel Widerſtand 
fal 68 Mi Dagegen erfährt man, daß ein etwas oneröſes Anlehen 
ür 65 Millionen Piaſter mit dem hieſigen Hauſe Maurogerdato 
abgeſchloſſen worden iſt. — Der Levant Herald" ſagt, daß die letzten 
Nachrichten aus Beyrut und Damaskus ruhiger lauten, weniger aus 
Saida, wo noch täglich Chriſten außerhalb der Stadtwälle ermor⸗ 
det werden. Die Nachricht von der Ankunft Fuad Paſcha's in Bey⸗ 
rut hat auch beruhigend auf Damaskus gewirkt, wo zwar die Mord⸗ 
anfälle aufhörten, aber doch einzelne Gewaltthätigkeiten gegen 
chriſtliche Frauen noch täglich vorkamen. — Der Marſeiller Se. 
maphore“ hat einen Brief aus Damaskus vom 18. Juli, wonach 
trotz der Anweſenheit des neuen Gouverneurs Muhamed Paſcha 
noch neue Mordthaten . wären und die Truppen ſich 
geweigert hätten, gegen die Mörder einzuſchreiten, welche ſich erfrech⸗ 
ten, die Auslieferung der in der Zitadelle und bei Omer Paſcha be⸗ 
findlichen Chriſten zu verlangen. Die Inſubordination der Trup⸗ 
pen wird dadurch erklärt, daß ſchon ſeit Monaten kein Sold mehr 
bezahlt worden ſei. Muhamed Paſcha requirirte friſch⸗ Truppen 
aus Beyrut. — Am 20. Juli iſt Fuad Paſcha in Damaskus ein⸗ 
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Newyork, 28. Juli. [Neue Expedition Walkers; 
Doktorwürde für Lord Lyons; Sklavenhandel. 
Schon ſeit einigen Monaten iſt von „kleinen Auswandererſcharen“ 
die Rede geweſen, welche mit Wiſſen der Behörden in Washington 
von Neworleans und andern Häfen im Süden der Union nach 
Zentralamerika abgingen. Die „Newyork Daily Times“ will jetzt 
Näheres über Abſichten und Beſtimmung dieſer Leute wiſſen. Ihr 
zufolge iſt General Willtam Walker wahrſcheinlich bereits zu Tru⸗ 
xillo oder Omoa Jug wan um ſich durch Honduras nach Nicaragua 
zu begeben. Die Auswanderer hatten ſich ruhig auf Ruatan, einer 
der Baiinſeln verſammelt, wo Walker ſelbſt am 25. Juni landete. 
Zwei Tage ſpäter ſegelte die ganze, ungefähr 300 Mann ſtarke Schar 
in der Richtung von Omoa ab. Man glaubt, daß Walker die Ab⸗ 
ſicht batte, nach Realejo am Stillen Meere zu gelangen, wo Schiffe 
für ihn in Bereitſchaft lagen. Seine Freunde bezeichnen ſeine Ex⸗ 
pedition als eine durchaus friedliche und ſagen, er habe eine Pro⸗ 
klamation in Bereitſchaft, welche jede feindliche Abſicht in Abrede 
ſtelle und allen denen, welche ſich früher gegen den abgeſetzten Prä⸗ 
ſidenten a1 en haben, Strafloſigkeit zu chere. — Die Harvard⸗ 
univerſität in Cambridge, die ältelte und berühmteſte ochſchule 
der Vereinigten Staaten Nordamerika s, hat dem engliſchen e 
ſandten, Lord Lyons, bei Wage ihres 224. Stiftungsfeſtes 
die Würde eines Doktors der Rechte verliehen. Die gleiche Auß- 
zeichnung war ſeinem Vorgänger, Lord Napier, verliehen worden. 
Das Diplom bezeichnet den neuen akademiſchen Würdenträger als 
„virum honoratissimum, maximo omnium consensu, regium 
apud foederatas nostras respublicas legatum“. — Der „Evening 
Poſt“ 15 haben die Schiffe der Vereinigten, Staaten in den 
legten 15 Monaten an der kubaniſchen Küfte vier Sklavenfahrer 
gekapert, welche zuſammen 1918 Neger an Bord hatten. 

Buenos-Ayres, 27. Juni. [Union mit der argen⸗ 
tiniſchen Konfederation; Handels verhältniſſe. Am 
6. d. iſt in Parana die Unions⸗Akte zwiſchen der argentiniſchen 
Konfederation und der Provinz Buenos⸗ Ayres unterzeichnet und 
dieſes Dokument am 19. d. M. von beiden Regierungen ratifizirt 
worden. Durch daſſelbe wird dem am 11. November 1859 
abgeſchloſſenen Friedens⸗Vertrage der Schlußſtein eingelegt. — 
Aus Buenos und Montevideo lauten die kaufmänniſchen Berichte 
nach langer Zeit wieder einmal ſehr hoffnungsvoll. Die politiſchen 
Zuſtände in Beiden ſollen in den letzten 20 Jahren zu keiner Zeit ſo 
befriedigend geweſen fein, alg eben jetzt. Buenos-Ahres gehört jetzt 
118 argentiniſchen Staatenbund; es wurden manche liberale Re⸗ 
formen vorgenommen und widerſtrebende Parteiintereſſen ausge⸗ 
ſöhnt. Auch die Differenzialzölle find abgeschafft, das Geſchäft brei- 
tet ſich raſch nach allen Seiten aus, und der Grundbeſitz fteigt im 
Werthe. Buenos ⸗Ayres ſchmeichelt ſich mit dem Gedanken, zur 
Hauptftadt des ganzen argentiniſchen Staatenbundes gewählt zu 
werden. 


— — 


Militärzeitung. 

Preußiſche Gedenktage. [Die Schlacht bei Liegnitz, 15. Au- 
guſt 1760.] Die Schlacht bei Liegnitz, deren hundertjähriger Gedächtuißtag 
bei der genannten Stadt an dieſem 15. Auguſt feſtlich durch Gründung eines 
Denkmals begangen wird, darf als der Tag des glücklichen Ungefähre in der 
Heldenlaufbahn Friedrich des Großen erſcheinen, nebenbei aber ijt fie zugleich 
die Schlacht, worin während der drei ſchleſiſchen Kriege vielleicht die preußiſche 
Disziplin und Tapferkeit ihren größeſten Triumph gefeiert haben. 

Von der öſtreichiſchen Hauptarmee unter Daun und den beiden öſtreichiſchen 
Korps unter Laudon und Laſſy im Halbkreiſe eingeſchleſſen, ftand Friedrich mit 
feinem kleinen, in 36 Bataillonen und 78 Eskadrons kaum noch 30,000 Mann 
ſtarken Heer ſeit dem 10. Auguſt in einer ſchlechten Stellung bei Liegnitz, jeden 
Augenblick gewärtig, auch noch die ruſſiſche Hauptarmee unter Soltikow zu ſei⸗ 
nem ihm ohnehin ſchon mehr als dreifach überlegenen Feinde ſtoßen zu ſehen, 
wovon in der That auch 20,000 Mann unter General Czernitſcheff zu dleſem Zweck 
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ſchon über die Oder geſetzt waren. Um die scheinbar unvermeidliche Entſchei 
a e einer beſtren Pon annehmen zu Wente hatte 
er für die Nacht vom 14. zum 15. Auguft den Aufbruch ſeines Heeres aus dem 
bisher innegehabten Lager und die Einnahme einer neuen Stellung zwiſchen dem 
Wolfsberg und dem Dorfe Pfaffendorf befohlen; gerade dieſelbe Nacht aber war 
von den drei öſtreichiſchen Feldherren nach dem Vorbilde von Hochkirch zu einem 
gemeinſchaftlichen Ueberfall der preußiſchen Armee bejtimmt worden, und fo kam 
ee denn durch den heimlichen Abmarſch des Königs aus feinem Lager daß Daun 
und Lach, welche dieſes Letztere in der Fronte und im Rücken angreifen wollten, 
ihn verfehlten, während Laudon, der ihm den letzten Ausweg nach Glogau ab. 
ſchneiden ſollte, in Ausführung dieſer Abſicht, beiden Theilen unbewußt, * 
auf die neue preußiſche Stellung losmarſchirte, und vor derſelben anlangle, D. 
Dieſe Preußen kaum erſt dort eingetroffen waren und bei der noch andauer — 
Dunkelheit ein großer Theil der preußiſchen Truppentheile noch nicht einma 
ihnen beitimmten Lagerſtellen aufgefunden hatten. 

Der König hatte ſich eben bei den beiden in Begleitung einer Batterie von 
10 ſchweren Zwölfpfündern weit nach links bis auf den Wolfsberg vorgeſcho Erde 
Grenadierbataillonen von Rathenow und Nimſchefsky zum Schlaf auf Der ge 
ausgeſtreckt, als er von dem mit einer Patrouille von Zieten-Qufaren zum 5 
kognosziren gegen die Fuhrtmühle von Bienowiß vorgerittenen Major v. "find 
mit der Nachricht geweckt wurde, der Feind rüde in dichten Maſſen 79 j zn 
fei keine 400 Schritt mehr entfernt. In der That verhielt ſich dies nn 495 
dem Laudon, um ſeinen Feind um ſo ſicherer zu faſſen, ohne ealiche einer Mis 
oder auch nur voraufgehende Patrouillen marſchirt wat. nike Kane 
nute indeß ftanden die beiden hier lagernden preußiſchen Den denen 9 5 
Empfange gerüſtet, und brüften ihm die 10 denſelben beigegebe chweren 
Kanonen einen jo ſchlimmen Willkomm entgegen, daß über den unvermutheten 
Kartätſchengruß ſeine eigene Heerſäule gleich in rathloſe Verwirrung gerieth und 
dadurch die Preußen Zeit erhielten, ſich zur Schlacht in Bereitſchaft zu ſetzen. 

Noch unter der Andauer dieſes erſten Feuers hatte der König den beiden 
dieſem Punkte zunächſt lagernden Infanterie ⸗Regimentern Bernburg und Prinz 
Ferdinand, den Dragonern von Krokow und den drei Küraſſier⸗Regimentern 
Leibregiment, Seidlitz und Markgraf Friedrich den Befehl ertheilt, nach dem 
Wolfsberg zur Unterſtützung vorzurücken. Die dieſen Truppen gegebene Anwei⸗ 
fung ging dahin, Alles, was ihnen vorkäme, anzugreifen und über den Haufen 
zu werfen, um ſo den Feind aus der Marſchſäule gar nicht zum Aufmarſch kom⸗ 
men zu laſſen. Dagegen mußte General Zieten mit dem urſprünglichen rechten 
Flügel oder der größeren Hälfte der kleinen preußiſchen Armee nach rückwärts 
Front machen, um Daun und Laſſy, wenn fie dieſer etwa gefolgt fein ſoll ten, zu 
begegnen und jo dem Könige Zeit zu ſchaffen, jenem erſten Feind ihm gegenüber 
den beapſichtigten Ueberfall und die Ueberraſchung zu verleiden. 

Dem Könige waren nach der Detachirung Zietens zu dieſem Behuf noch 
19 Bataillone und 30 Schwadronen oder höchſtens 15,000 Mann verblieben, 
denen Laudon, außer in der einen bereits in den Kampf eingetretenen Kolonne, 
noch in zwei, links und rechts von derſelben vorrückenden Heerſäulen zuſammen 
44 Bataillone, 44 Grenadierfompagnien, 12 Ravallerie- und 3 Hufaren-Regi- 
menter oder zwiicyen 32— 35,000 Mann entgegenzujtellen vermochte. Mittler⸗ 
weile war übrigens auch vom Wolfsberge bei dem grauenden Morgen die zweite, 
rechts von der feindlichen Haupikolonne vorgehende und meiſt aus Reiterei be⸗ 
ſtehende feindliche Heerſäule ſichtbar geworden und das Regiment Krokow mußte 
dahin vorbrechen, um dieſen Feind aufzuhalten oder zurückzuwerfen. Dieſer 
elber griff indeß an und warf die preußiſchen Dragoner kräftig zurück. Einen 
nd ſchwebte ſogar die Batterie auf dem Wolfsberge in der höchſten Ge⸗ 
fahr, genommen zu werden, allein die gerade noch rechtzeitig eintreffenden bei- 
den Regimenter Bernburg und Prinz Ferdinand warfen ſich mit dem Bayon- 
nett auf die feindlichen Reiter und trieben dieſe zurück, die wieder geſammelten 
Dragoner von Krokow ſtürmten nach, und die drei vorgenannten preußischen 
Küraſſier-⸗Regimenter kamen gerade noch zurecht, dem Feinde vollends den Gna⸗ 
denſtoß zu verſetzen. Dieſer ward zuletzt völlig zerſprengt und in die Flucht ge⸗ 
trieben, und dieſe eine feindliche Heerſäule verſchwand vom Schlachtfelde, nach · 
dem ſie kaum erſt auf demſelben aufgetreten war. 

Mittlerweile war aber doch die erſtaufgetretene öſtreichiſche Kolonne dahin 
gelangt, in vier Infanterie » Treffen hintereinander und drei Kavallerie - Regi ⸗ 
mentern auf dem rechten Flügel dem Wolfsberge gegenüber aufzumarſchiren, 
und auch die dritte feindliche Heerſäule war noch links von derſelben in der 
Richtung wider den preußiſchen rechten Flügel in den Kampfbereich eingetreten, 
von 
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en, beiderſeitigen Linie hin und wider, die beiden Re⸗ 
nenen Bernburg und Prinz Ferdlaand, die Mage von Krokow und Se 
55 Schwadronen preußiſcher Küraſſiere endlich hatten ſchnell nach dem Wolfs⸗ 
berg zurückkehren müſſen, um nur dieſen wichtigen Punkt wider die An ⸗ 
ſtrengengen des übermächtigen Feindes zu behaupten. Nur 4 Bataillone waren 
preußiſcher Seits hinter den kämpfenden Truppen noch in Reſerve vorhanden. 
Das Feuer der ſchweren preußiſchen Batterie auf dem Wolfsberge hatte 
mittlerweile die feindliche Infanterie aber ſchwer erſchüttert, und die preußiſchen 
Küraſſiere und Dragoner benügten den günſtigen Moment in das erſte Treffen 
derſelben einzubrechen. Der Erfolg war vollſtändig, das Regiment Seibdlitz 
allein erbeutete 4 Fahnen und nahm 5 Bataillone gefaugen. Die ſieben hier 
fechtenden preußiſchen Bataillone drückten nach, und nach einem ſcharfen Feuer⸗ 


gefecht derjelben mit dem zweiten feindlichen Infanterie. Treffen ward von den 
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leder eingreifenden Küraſſteren und Dragonern auch dies, und hinterher auch 
ee das dritte Treffen durchbrochen und bewältigt Jetzt Alt jedoch auch 
die drei auf dieſer Stelle gegenwärtigen öſtreichiſchen Kava 5 
mit in das Gefecht ein und warfen ſich ſo unverhofft und ungef um auf die bei⸗ 
den Regimenter Bernburg und Prinz Ferdinand, daß dies Letztere unter Ein⸗ 
buße von fünf Fahnen völlig zerſprengt und zurückgetrieben wurde. Das Erſtere 
dagegen, das die durch einen ſchlimmen, hm dort widerfahrenen Unfall bei 
Dresden verlorne Gnade des Königs und die ihm deshalb genommenen Treſſen 
an den Hüten und Uniformen ſich auf dieſem chlachtfelde um jeden Preis zu 
rückerwerben wollte, warf ſich nochmals mit dem Baponnett in die feindlichen 
Reitermaſſen, ſtach und ſchlug mit den Kolben von den Pferden, was nicht 
weichen wollte, und trieb ſchließlich die geſammten, in wilde Flucht geſtäubten 
drei feindlichen Kavallerie⸗Regimenter mitten hinein in das vierte, noch übrige 
feindliche Infanterie» Treffen, das mit demſelben Moment von den wüthend 
nachſtürmenden preußiſchen Reitern durchbrochen und faſt ganz zuſammenge⸗ 
hauen wurde. Von dem einzigen Regiment Markgraf Friedrich (dem jetzigen 
2. Dragoner » Regiment) wurden auf dieſer Stelle Fahnen und 11 Kanonen 
genommen, Laudon, von der allgemeinen Flucht mit fortgeriſſen und ſchon vor» 
her ſeines Pferdes beraubt, mußte zu Fuß fliehen; auch die zweite feindliche 
Heerſaule war vollſtändig aus dem Felde geſchlagen. x 

Nur wenig ſpäter ward auch der Kampf um Panten entſchieden. Der Kö⸗ 
nig hatte dort noch 2 Bataillone und 5 Eskadrons vom Zieten'ſchen Korps zur 
Unterſtützung herbeigerufen und dieſe Letzteren eutriſſen in raſchem Anlauf dem 
Feinde In Hauptvatterie. Das dritte Bataillon Garde und das Gardegre⸗ 
hadier. Bataillon drangen zuerſt in das Dorf ein und eroberten hier ebenfalls 
ſieben Kanonenz in Zeit einer Viertelſtunde war dem Feind an dieler Stelle bei« 
nahe feine geſammte Artillerie, über 40 Geſchüßze, abgenommen. Der Sieg war 
entichieden, ohne daß die vier Bataillone des zweiten preußiſchen Treffens auch 
nur einen Schuß abgefeuert hätten. Die Schlacht hatie kaum drei Stunden ge⸗ 
dauert und 23 Fahnen und Standarten, 82 Geſchütze und über 4000 Gefangene, 
darunter 80 Offiziere, waren die Siegesbeute derfelben 9 Der eigne 
preußiſche Verluſt belief ſich auf 96 Difigiere und 3420 Mann, die Gejammt- 
einbuße des Feinds dürfte auf 9— 10,6000 Mann veranſchlagt werden. 

Daun und Lacy wollten, weil der Wind ihnen abwärts jtand, nichts von 
der ſtaltgehabten Kanonade vernommen haben, fie erſchienen Zieten ae 
gerade noch zeitig genug, um ſich von der Niederlage Laudons mit 1 ugen 
u überzeugen und dann ſelbſt ſchnell den Rückzug anzutreten. och auf Bee 
Schlachifeide war von dem Könige das tapfere Regiment Bernburg in alle 
ſeine früheren Ehren und Auszeichnungen wieder eingeſetzt nz nz; 

Oeſtreich. [Gegenwärtiger Stand der Kriegs, arine.] 
Nach den neueſten authentiſchen Nachrichten iſt der gegenehr ine Stand und bie 
Stärke der öſtreichiſchen Marine folgender: 1 Propeller. Linien chiff „der Kaiſer 
von 800 Pferdekraft mit einer Bemannung von 900 Mann und 100 Kanonen, 
nämlich: 16 Sechzigpfündern, 1 Achtundpierzigpfünder, 79 Dreißigpfündern nebft 
noch 1 Boots,, eld. und 8 Raketengeſchüßen; ferner 3 Prapeller⸗Fregatten 
von je 380 Pferdekraft, den Radetzky“, die „Donau“ und die, Adria“, jede der · 
ſelben zu 39 Kanonen, nämlich: 12 Se chzigpfündern, 24 Dreißigpfündern, 1 Boots. 
und 2 Feldgeſchützen nebſt 6 Ratetengeſtellen und Je 450 Mann, Beſatzung; 2 
Schrauben - Korvetten, der Dandolo“ und „Friedrich“ zu je 260 Pferdekraft und 
27 Kanonen, und zwar 4 Sechzig und 20 Dreißigpfündern, 1 Boots- und 2 deld 

eſchützen nebit 4 Raketengeſtellen mit je 320 Mann Beſatzung; 3 Schrauben. 
chooner die „Möve“, die „Kerka“ und die „Narenta“ zu je 120 Pferdekraft und 
6 Kanonen, und zwar 4 Dreißigpfündern und 2 Bootsgeſchützen nebſt noch zwei 
Raketengeſtellen, mit je 140 Mann Beſatzung, und endlich noch zu den Propeller · 
Fahrzeugen 12 Kanonenboote, von welchen jedes ein Feldgeſchütz und 2 acht⸗ 
undvierzigpfündige, 47zöllige Haubigen führt und 56 Mann Beſatung beſitzt. 
An Raddampfern treten außerdem zu dieſen 21 Propeller- Fahrzeugen noch 12 
hinzu, nämlich: die „Eliſabeth“ mit 350 Pferdekraft, 2 Achtundvierzigpfündern, 
6 Dreißigpfündern, 2 Bootsgeſchützen und 260 Mann Beſatzung; die „St. 
Lucia“ mit 300 Pferdekraft und genau derſelben Geſchüßzausrüſtung und Bes 
waffnung; der „Eugen“ mit 180 Pferdekraft, 6 Dreißigpfündern, 1 Bootsge⸗ 
ſchütz und 109 Mann Beſaßzung; der „Curtatone“ und „Vulkan“ von je 120 
Pferdekraft mit der gleichen Bewaffnung und Bemannung; der „Taurus“ von 
80 Pferdekraft mit 2 Dreißig⸗ und 4 Jwöiſpfändern, 1 Bootsgeſchütz und 88 
Mann Beſatzung; der „Hentzi“ von 75 Pferdekraft und der „Achilles“ von 80 
Pferdekraft mit je 43wölfpfündern und einem Bootsgeſchütz und 62 Mann Be⸗ 
ſatzung; die „Pyantaſie“ von 80 Pferdekraft mit 2 engliſchen Zwölfpfündern, 
1 Bogtsgeſchütz und 50 Mann Beſatzung, und endlich der „Jupiter“ von 500, 
a be ee n BT ld SI at zer 
men hierzu noch 15, nämlich: 4 Freg „der „Schw erg“ Mik 2 
zig · 1 Ahtundei ig- und 53 Dreibie fiebern 2 Bont oe ind ee 
ketengeſchützen nebſt 652 Mann Beſatzung; die „Bellona“ mit 6 Sechzig, 1 
Achtundvierzig⸗ und 30 Dreißigpfündern, 1 Boots-, 2 Feldgeſchützen und 511 
Mann Beſaßung; die „Novara“ mit 8 Sechzig, 38 Dreißigpfündern, 1 Boots,, 
2 Feld. und 6 Raketengeſchützen nebſt 590 Mann Beſatzung, und die „Venus“ 
mit 37 Dreißigpfündern, 1 Feld- und 2 Bootsgeſchützen nebſt 380 Mann Be⸗ 
ſatzung. Dazu fernerhin 4 Segelkorvetten, die „Karolina“ und die „Diana“ 
zu je 24 Dreißigpfündern und 2 Bootsgeſchützen nebſt 320 Mann, die „Leipzig“ 
mit 20 Dreißigpfündern, 2 Bootsgeſchüßen und 280 Mann und die „Minerva“ 
mit 18 Dreißigpfündern, 2 Apen i und 260 Mann Beſatzung; wie noch 
4 Briggs, den „Montecucult“ mit 18 Dreißigpfündern, 1 Boots- und 1 Feld 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


(9% Schülerin der känſtleriſchen Mad. Aug. Echt franzöſiſche Gold: und Silbergürtel, Bracelets, Korſets, Stahlreifen und 
H Krinolines empfiehlt die Kurz- und Weißwaaren⸗Handlung von 


Für das königl. Trainbataillon des 5. Armee 
korps zu Poſen ſollen 72 Woylochs à 3 Ellen 
lang und 2½ Ellen breit, bei einem Gewichte 
von mindeſtens 4 Pfund Zollgewicht im Wege 
der Submiſſion beſchafft werden. Lieferungs⸗ 
luſtige werden hiermit aufgefordert, ihre Offer⸗ 
ten unter Angabe der kürzeſten Lieferungsfriſt 
verſtegelt dem genannten Bataillon bis zum 

„„Auguſt c. Vormittags 11 Uhr 
und portofrei unter der Aufſchrift: „Submiſ ⸗ 
ſion auf Woylochs“ einzureichen. 

Die näheren Bepin ungen ſind im Bureau 
der Materialienverwaltun des unterzeichneten 
Bataillone von 8 Ubr Morgens bis 12 Uhr 
Mittags und von 2 Ahr bis 6 Uhr Nachmittags 
einzuſehen und werden auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Koſten mitgetheilt. 

Polen, den 12. Auguſt 1860. 
Das Kommando des Trainbataillons 
5. Armeekorps. 
D 1 
önigliches Kreisgeri n Gne 

Königliche den 9. Mal 102 iu fen, 

Das dem Fabrikbeſitzer Otto Jaenicke ge. 

örige in der Stadt Gneſen sub er: 4 

elegene Grundſtück mit Einſchluß eine t arin 
befindlichen Dampfmaſchine, abgeſchäzt aufſum neuen 
9,042 Toi. 45 Sgr. zufolge der. nebit Hirn K 
thelenſchein und Bedingungen, in der Reziſtr 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll am 

20, Dezember 1860 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalt noch unbekannten Gläu · 


zu melden. 


lich vorgeladen. 


11 Uhr 
reisrichter 


ließ im 
Fabrikanten W. A. Bu 


8 auch Herr Bi 
friedenheit ausgeführt hat. 
daher die Ehre, dieſen Herrn 


ehrten P 


werden hi 
läubiger, welche wegen einer aus dem Oy. 


Rothwendig. N 

Das dem Johann a ehörigeſ ſenbö den erſetzen können. 
Vorwerk Przybyslau, abgeichäht auf 

20,281 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt 


Hypothekenſchein und * a" unſerem 
\ ‚ einzujehenden Taxe, ſo 1 
ae, Nene 881 Vormitt. 10 Uhr geſchmackvoller Anfertigung von beſtellten Pußz 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. ſachen jeder Art; 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer Federn, Blonden, 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichenſſeidnen Bändern. 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 


Der dem Aufenthalte nach unbekannte Beſitzer 
Johann v. Karlowski wird hierzu öffent⸗ 


Der Termin am 5. Januar k. J. iſt aufgehoben. 
Inowraclaw, den 10. Auguſt 1860. 
Königl. Kreisgericht, 1. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Koſten. 
Abtheilung J. 

Koſten, den 30. Mai 1860. 
Das dem Berthold Gabler gehörige, 
im Dorfe Swinmiee sub Nr. 1 belegene Vor ⸗ 
werk, abgeſchäßt auf 7993 Thlr. 14 Sgr. 2 Pf., 
zufolge der, nebſt Oppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 17. Dezember 1860 Vormittags 


Gefängnißgebäͤude vor dem Herrn 
Sa Mateckä jubhaftirt werden. 
thek bbuender, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
e 8: uche nicht erſichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung fuchen, haben ihren. 
Anſpruch zu den Akten anzumelden. 


as Kirchenkollegſum zum Kreuz in Gne⸗ 
D ſen \ 22 dung em 9 
e aus Rawicz einen 
Asphaltfußboden in beſagter Kirche herstellen, 
Buſſe zu unſerer großen Zur 


digen Geiſtlichkeit angelegentlichſt zu empfehlen, 
haft find, ſich nicht jo leicht austreten, keine 


14. Auguſt 1860. 


eſchüß mebft 106, den Huſſar⸗, den Pilades und „Pola* aber nur mit 16 
Draßzapfüabern und 80 Mann Saab und endlich 3 Schooner, die, Saida“, 
„Arethuſa“ und „Artemiſta“, welche bei einer Bemannung von je 85 Mann, die 
letzten beiden mit je 2 Acht. und 8 Zwölfpfündern, der erſtere dagegen mit 6 
Dreißigpfündern ausgerüftet find.” Zu dieſen 48 Kriegsfahrzeugen kommen 
endlich noch eine ſchwimmende Batterie mit 4 Zol dicken Eiſenplatten von Walz- 
blech gepanzert, doch ſonſt ohne näßere Angabe, 2 Pontons, ein Prahm zu 12 
Achtzehnpfündern und mit 50 Mann Beja ung; 12 Segelkanonenboote zu je 
1 Sechsundreißigpfünder und 100 Mann Beſaßung, 9 Lu ger, 40 Bragozzi zu 
je 2 Spingarden und 10 Mann Beſatzung, 8 Däniihe Jollen mit je 1 Dreißig 

fünder und 16 bis 20 Mann Beſaßung, und endlich 11 Transportſchiffe mit 

Kanonen im Ganzen. Alle dieſe Fahrzeuge dürfen übrigens, da fie mit Aus⸗ 
nahme der beiden Segelfregatten „Venus“ und Bellona“, wie einiger kleinerer 
Segelfahrzeuge und Raddampfer, — — erſt ſeit 1848 erbaut ſind, als 
vollkommen ſeetüchtig und nach den neueſten Erfahrungen konſtruirt, betrachtet 
werden. —p. 


2. Kuguft. Die Öongenernte in der Uugehend ft meiftene 
Danzig, 12. Auguſt. Die Roggenernte in der U eiſten 
beendet. Etliche Landwirihe, die wir geſprochen, äußern ſich ſehr zufrie» 
den über dieſelbe. Auch die Weizenernte verſpricht eine ſehr ergiebige zu werden. 
Die Kartoffelkrankheit iſt hier in einem Umfang aufgetreten, wie es ſeit 13 
Jahren nicht mehr der Fall geweſen. (D. Ztg.) 


Strombericht. ; 


Oborniker Brücke. 

Am 10. Auguſt. Kahn Nr. 213, Schiffer Robert Seeliger, und Kahn 
Nr. 126, Schiffer Karl Dörfert, beide von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn 
Nr. 118, Schiffer Her. Herforth, von Stettin nach Poren mit Steinkohlenz 
Kahn Nr. 718, Schiffer Gotif. Fritſch, von Stettin nach Poſen mit Dachſtei⸗ 
nen; Kahn Nr. 1591, Schiffer Franz Arndt von Magdeburg, und Kahn Nr. 1987, 
Schiffer Friedr. Schneider, von Stettin, beide nach Poſen mit Gütern. 

Am 11. Auguſt. Kahn Nr. 5077, Schiffer Mich. Jeske, von Stettin 
nach Poſen mit Dachſteinen; Kahn Nr. 197, Schiffer Friedr. Bremer, und 
Kahn Nr. 814, Schiffer Chriſt. Schaefer, beide von Magdeburg nach Poſen 
leer. — Holzflößen: 21 Triften Kiefern- und Eichenkanthölzer mit Birken⸗, 
Eichen- und Buchenkloben belajtet, von Schieradz nach Gliegen; 39 Triften 
Eichen und Kiefernkanthölzer mit Stabholz belastet, von Schieradz nach Stettin. 
» N Auguſt. Kahn Nr. 508, Schiffer Karl Hape, von Berlin nach 

oſen, leer. 


Angekommene Fremde. 


Vom 14. Auguſt. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. v. Bojanowski aus 
Woyniec und Baron v. Görsdorff aus Ober ⸗Loſchwitz, die Kaufleute 
Maas aus Mannheim, Stevens aus Paris, Eichrodt aus Karlsruhe, 
Metz aus Liſſa, Zadig und Saul jun. aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER, Gutsb. v. Brzeski aus Krotoſzyn (Kr. ei 
Gutspächter v. Zuchowski aus Konino, Landwirth George aus Berlin 
und Profeffor Michalski aus Iwno. 

BAZAR. Subregens Suminsti aus Gneſen, die Gutsb. v. Szczaniecki aus 
Skoraczewo, v. Zakrzewski aus Oſtek, v. Radolisski aus Kijewo und 
v. Niemojewski aus Ciesle. f 

STERN’S HOTEL DE L EUROPE. Kr. Ger. Sekretär Blumenthal aus 
Wreſchen und Kanzleibeamter und Provinzial» Sekretär Chuchlineki aus 
Iſakowicz in Podolien. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Geh. Kommerzienrath Lehfeldt aus 
Glogau, Diſtrikts⸗Kommiſſarius v. Czamanski aus Kriewen, Poſtrath 
Kühne aus Bromberg, Landwirth Adler aus Merzdorf, Lieutenant im 
19. Inf. Regt. Scheffler aus Breslau, die Kaufleute Schmidt und Beh⸗ 

rens aus Berlin, Lichtheim aus Stettin, Cahn und Dauch aus Frank⸗ 
furt a. M., Schwietering aus Dülken, Schwagnowski aus Raudnitz, 
Redlich und Frieting aus Köln. 

BUSCH 'S HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Kaſinowski aus Schokken 
und Wirth aus Kopienno, Gerichts- Aſſeſſor Heldt aus Berlin, die Kaufe 
leute Stang aus Bromberg, Labroiſſe aus Paris, Löwenſtein und Horn 
aus Breslau. 1 

HOTEL DU NORD. Ingenieur- Hauptmann und Garniſon- Baudirektor 
2 and 5. r Franke aus Danzig, Gutsb. v. Trapczynski aus Bie- 
Geudz ee ee b. aus rnowo und Wirthſchafts-Inſpektor 

HOTEL DE PARIS. Defan Smietowski aus Wreſchen, Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarius Reetz aus Gembitz, Tanzlehrer Rochacki aus Trzemeſzno, die 
Guitsb. v. Suchorzeweki aus Pufzezytowo, v. Loſſow aus Starczanowo 
Kutzner aus Lubiatowko und v. Sokolnicki aus Sosnicg. j 

HOTEL DE BERLIN. Die Domänenpächter v. Kirſchenſtein aus Stru⸗ 
miany und Böthelt aus Trzebiskawki, die Gutsbeſitzer v. Raczyüski aus 
Pfarskie, Heickeroth aus Zabikowo und Heickeroth aus Plawce, die Kauf⸗ 
leute Järbs aus Grätz und Behrend aus Breslau, Eſſenhammerbeſitzer 
Frieske aus Roznowomühle und Fabrikbeſitzer Matuſzewski aus Biezdrowo. 

DREI LILIEN. Kaufmann Lasker aus Grünberg. 


irſchberg⸗Hellmann empfiehlt ſich zu 


wie auch zum Waſchen von 
Spitzen, weißen und 
Fiſchereiplatz Nr. 16. 

E IE. Berndt. 


Kiacehandſchube, kolorirt und weiß, fo wie 
G Mild ends werden ſauber und ohne 


bei 
Geruch gewaſche Zac, alten Markt Nr. 14. 5 


ändern. 


on einer Reiſe retour irt, ) 
bunt V Sammets, Atlas ul n a Wo drohe Mae e 25 4 und 5 
Sgr., änder in allen Farben, wie auch eine große Auswahl in oleskin⸗ 
Bus gebrannte Bän 5 e | 


Eine große Auswahl der neueſten 


©. F. Schuppig. 
empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 3000 Ellen feiner 


Gürtel empfiehlt 
Jacob Zadek, Markt AT. 


lumenbouquets mit blühender Myrthe und 
Roſen ie Vartholdehof. 
Auf ſandigem Waldboden gewonnener, ganz 
Yet m a 982 Pfund ſchwerer Saatroggen 
(eirea 1000 Scheffel) iſt rente Quantitä⸗ 
ten zu dem Berliner Börlenkurie zu beziehen 
vom Oberförſter Sez tene Weinberg bei 
der Bahnbofsftation Wronke. 
11 achtenswerth!! 

100 Bogen Beier flein Format 5 Sgr., 
100 Bogen groß Format & Sgr., beite Aliza- 
rintinte in Flacons à 2 „ tiefſchwarze 
Victoriatinte in Flacons % und 4 Sgr., 
Konzept⸗ und Kanzleipapier Ju Fabrikpreiſen bei 
A. Loewenthal « Sohn, 

Markt unterm Rathhauſe Nr. 5. 


btheilung. 


Die? 


i guter feiner Leinwand ver⸗ 
Ona ein N. Krain, Sapiehaplatz 1. 


Ziehung 
Fl. —— 12 2000 :c. 


gegen Einſendung von 


durch Poſtvorſchuß entnehmen. 


775 vn befindet ſich die Gira unter der Ge 

elt, welches ich zu beachten bitte. Die ! lich 

ee ee übertreffen alles bis jetzt 5 
Niederlage befindet ſich in der Papiere, | 

A. Löwenthal & Sohn in 


Den 31. August 
des Badiſchen Eiſenbahn⸗Aflehens dom 


auptgewinne deſſelben find: Fl. 40,000, l. 33,000, 81 15,000, Fl. 10,000, F. 3000, 


Chineſiſches Haarfärbemittel, 
Flacon 25 Sgr. j 
aus der Fabrik von Ferd. Keine in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 

Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf- und Barthanre 
ür die Dauer echt färben, vom blaſſeſten Blond und dunklem 
Blond bis Braun und Schwarz, man hat die Farbennuancen 
anz in feiner Gewalt; bei jedesmaligem Einkämmen. mit der 
Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. Dieſe Kompoſi⸗ 
tion iſt frei von nachtheiligen 8 Das bel . 

j ön; ſo erhält z. B. das Auge mehr 
— He ſchenn bie 1 berunn etwas! unkler 1 75 Ba 
Das Färbemittel beſteht nur aus einem Flacon un 125 4 are 
brauchsanweiſung, und iſt das Baur: 1 eſie⸗ 
Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel her⸗ 


ib. und Zei nenmaterialien-Handlun bei 
aa 15 unterm Rathhauſe Nr. 5. 


Jahre 1845. 


an den von Unterzeichneten aufs Billigſte geliefert: 
ewinnenden Obligationslooſe (Fl. 46 geringſter Gewinn) wer Ei igſte geliefert; ſchon 
Diefe fiber 9 2 Thaler — ein 1 un) ben 5 er en Beh ı 

wie 7 Stüd für 12 Thaler. Au 3 S 
Dundu denen MERAN Plane 5 Siebung gratis. Bank, und Staats 


STIRN K GREIX. 


j effetkten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. M., Zeil 33. b 


6 


R 4 aße Nr. 70 iſt im 1. Stock eine Sept. 124 Rt. bz. u. Gd., 12 Br., p. Sept.⸗im Verl des So 
u Meinen geehrten Gäſten 5 17 en Geſchäftslokal zu vermiethen. Lamberts Garten. Okt. 45 124 Rt. bz. u. G5. 424 Br., p. daß a 1 2 — Fe 1 


ur Nachricht, daß ich für N 1 Mittwo 1 5 i 
0 2 Näheres daſelbſt. 4 ch den 15. Auguſt 1860 Okt.⸗Nov. 123 a 125 Rt. bz. u. Gd., 12,5 Br. Blätter und Blüthen von der Pflanze abgefallen 
eine ga fehlerfreie Lotterie: Ge: Büttelſtr. 18 it eine Parterreſtube zu verm. r o t es K onzer t Ro. Ser 12% 81255 Rt. öz. u. Gd., 123 ſind; auch hat der Hagel in der Auſchaer — 
winnliſte zur 2. ale Sorge getra⸗ Es ſtille achtb. Dame kann v. 1. OR. I fr. Zim. 9 eich end) 3 1 b 12 e d 
m 15. c. . 5 3 . t. 63. 5 . et. i . 
gen habe, welche vo c. früh in mei f. 18 Thl. Mühlenſtr. 17, 2 Tr. bek. Möbl mehr. C.-moll. Sinfonſe von Beethoven. Rrr! ein piritus ſehr feſt und zu etwas beſſeren Prei- trat, ſetzt die kränkliche P ange Diigo an, Al 


ner Frühſtückſtube zur Einſicht ausliegen der d Uhr. de Potyoursi von Conradi ꝛc. ſen nicht unbedeutend gehandelt, loko 917 Faß auch zum Theil in Dollen übergehen. Die Qua⸗ 
. 


—— 
in Lehrling findet ſofort ein Unterkommen bei al fang 


wird. F. Radeck. 1835 a 183 Rt. bz p. Aug. 18 a 18 Rt. bz. u. lität dieſer Waare wi 
J Markt 47. 8 9 % 5 re wird zwar gut werden, aber 
Eduard Kantorowiez, — - — Jacob Jadek, Markt 47. Federdi Br., 18 Gd., p. Aug.» Sept. 18 a 134 Rt. bz. der Wuchs und die Farbe vi 5 es 
N Ein Lehrling, ebervieh. Ausfchieben WE 1. Br, 18 Gd 5, pt. Ott 18% 2180 Al tasten. Dagegen — 55 auch —.— — 


Markt Nr. 89. moſaiſcher Religion, mit Schulkenntniſſen ver⸗ oe Mittwoch und Donnerſtag bei u. Br., 184 Gd., p. Okt.⸗Nov. 175 a 173 auch wenige Lagen 9 und einige Gärten in kran ⸗ 
fl 


ee n Fi 1 b ie 
Met 88 ſſt die zweite Etage vom 1. Ok- ſahen, wird für ein Material und Produktenge A. Lewandowiez, St. Adalbert 45. N.. bz. u. Br., 172 Od. 15 Nov. - Dez. 17 ken Lagen, deren Pflanzen ganz geſund blieben 
ſch a 17 Rt. bz. u. Gh., 174 Br Dez.⸗Jan. und eine ganz gute und auch Khan Waare geben 


tober ab zu vermiethen. r 
3 00 1085 p. Frühj. werden, die aber, da beinahe Wan aber in 


5 1 zan nach auswärts verlangt. Näheres bei Herrn Gd Anni ini 171 a 171 Rt. bz. u. Gb., 174 

em! — —— re — Moritz Toeplitz Kaufmännif e Vereinigung 114 a 171 Rt. bei u. Br. 171 Od. mehr, theils weniger ſchwarze Waare haben wird 
— 5 — ein großes, Pioſen, Schuhmacherſtr. Nr. * l zu Poſen. Weizenmehl 0. 415 2 5 Rt., G. u. 1. 43 a nur ſehr vereinzelt en. jein wird. Was 
G Al ter Markt ist die Belle⸗Etage, eübte Nätherinnen können beſchäftigt werden Geſchäfts⸗Verſammlung vom 14. Auguſt 1860. 5 Rt. — Roggenmehl 0. ds 1 0. u. 1. 33 den inneren — an Mehl anbelangt, jo dürf⸗ 
59 beſtehend aus 4 Piecen, Speſſekammer. —— Sapiehaplatz 1 bei R. Krain 31% St Fonde. Br. Gd. bez. 34 Rt. e e opfen, wenn ſie auch nicht in der 
engliſcher Küche, Keller und gemeinſchaftlichem (Fin tüchtiger Bureaugehülfe ſucht ſogleich ein Preuß. 48 ante Schuldſch. 86t — — Stettin, 13. A uſt. Witterung: bewölkt. gan x chön ausfallen früheren guten Jahr. 
Boden zum Trocknen der Wäſche, zu vermiethen. Unterfommen im Diſtriktsamte oder Ma-| ” 45 ae ntehen an 10¹ 15 Wen e + 17 0. 9 Wind: S. ins a ur 2 auser Pflan- 
Der Eingang iſt von der Ziegenſtraße Nr. 20. giſtratsbureau. Gefällige Adreſſen bittet man yen ſte 5% Dr 5 2 — 101 — Weizen lord b. 85pfd. gelber 85 Rt. bse zen noch nicht = e ft, fo find unſere Pflan⸗ 
Das Nahen bei den Wirt bes dense; in der Pafterpehbiion, Epermieieioo sub Pra, 34%, Pen a8 40 — — | Ladung fhfefifer 80 Ni. p. Korn. Bi F dn au In Die de Halb Frant yewefene 
r ne de dee dl Mice be b fee d . 10h eee e e d e ee ek zu aber e 

de, „ [Ein Gärtner, der im Dienſte bis Michaeli bei 5 . — — do. oda 3 12 N 
mer und Küche, für 100 Thlr., ſo wie der ganze E feiner Herrſchaft iſt und die beſten Kenntniffel 4, „ neue — 914 — Mt. 1 75 Br., 84/5 5pfd. 32 Rt. Gd. 83,85 Blüthe ſtehen. Es läßt ſich daher die dan 
wen Stock, 4 Zimmer, Küche und Zubehör, in jeinem Fache befigt, ſucht von da ab eine Schleſ. 31 Y Pfandbriefe — — T pfd. 80 Rt. Gd., p. Okt.⸗Nov. 85pfd. 824 Rt. ep nur e angeben, doch 775 
r 110 8 ue hu — Wohnun⸗ Stelle. DM. K. poste rest. in Rogaſen. Weſtpr. 34 ET 1 1 0 1 7 hen 5. pfd. 79 Rt. ſelbe Kr &; 1 ge im 3 Falle, 
gen vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. — — — Poln. . “ 88 — — Br., p. Frühj. 8öpfd. t. Gd. wenn die Blüthen alle auswachſen, nicht über ⸗ 
Beyer. 2 Thlr. Belohnung Wee g — 934 — 453 N. bz Eu 177 3 4 Ladun 0 0 p en Gb ade e Saba 931 die 
lhelmsſtraße Nr. 9 iſt ein in der demjenigen, welcher den geſtern verlorenen] o Stadt⸗Oblig. II. em. — 897 — een b Ba flanze größtentheils noch ſchlechter, und es 
; id Siegelri it gold latte, gez.“ 5 Prov. \ — 973 — At. Gd., p. Aug.⸗Sept. 46 Rt. Br. p. Sept.⸗ dürfte in Nothhopfen höchſtens eine Ernte 
I8 2. Etage nach vorn . Zim⸗ e g, in der Kanzlei des G. J. R. Kai - Proving. Bana 8. u — Ok 31, Abk Mt. bg: u, Gd. 4b} Br, 1 ae, Der 5 düfte ſich . denz 
mer nebſt Kabinet mit oder ohne Möbel Kanonenplag Nr. 9, abgiebt. Stargard Poſen. Eſſenb. St. Akt. — — — Nov. 445 At. Gd.“ .Nov.⸗ Dez. 44 Rt. Gd., deg Auguſteg noch erholen; bis jetzt ſtehht der 
ſofort zu vermiethen. is Korte des Gute Krzyiownik it Oberſch. Elſenb. St. Aktien Lit. A. — — — p. Brübj. 444 Rt, bz. u. Gd. 44 Br. größte Theil dieſer Sorte ebenfalls krank und 
e de 1 Siod ie e Karte des Gu rzyhownik ift, Prloritäts-Oblig. Lit. E. — — — Gerſte und Hafer ohne n lebt auch nur zu einer geringen Ernte Hoffnung. 

reslauerſtr. 1 iſt der 1. Stock zu derne: auf der Berliner-Chauſſee verloren worden, „ Winterrübſen, loko 80, 82 à 85 Rt. bz. Raps die ſchlechten Ausfichten auf die ne 
then, Näheres beim Wirth,; Ziegenſtr. 28. |; alt ei olniſche Banknoten n Seen re uterrübſen, . 3 Rap | ch ue Ernte er⸗ 
5 „Ziegenſtr. 28. Abgeber erhält eine angemeſſene Belohnung. usländiſche Banknoten große Ap. — — — 80. Rt. bz. regten die Spekulation auf ältere Sorten Hopfen; 
Dühring. Rüböl, loko und p. Aug.⸗Sept. 124 Rt. Br., ſo werden 1856er und 1857er Hopfen, die vor 


Schifferſtr. 20, 1 Tr.h. r. ift 1 mobl. St. ſof. z. verm. 


Roggen geſchäftslos bei ziemlich unverän⸗ Sept. ⸗Ok 
— — — 5 derten Preiſen, pr. Auguft 46 Br., pr. Aug. Bi u t. 12 Rt. bi; 2 Okt.⸗Nov. 12416 Wochen den Preis von 10 Fl. hatten, jetzt mit 
5 0 \ ‘ „Br., p. April-Mai 1 t. bz. 25 bis 30 Fl. bezahlt, und wurden gro r- 
In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen und in der NMicolaiſ. chen Sort, Saen en, Ai 9 225 Br., J Gd., Spiritus, loko ohne 928175 1 51 Rt. bz., tien letztere Zeit 3 1880759 Be Den 
Buchhandt. (MI. Jagielski), zsiseontas . 550007, Krane ernten ne Set Bl. 18 HL . 5 e {7 Beine Partie Lanbtepfen. beim Propugenten A 
ktenſtücke über den Entwurf einer Kreisordnung für die ſechs öſtlichen ! bz. u. Gd., p. Brübj. 174, 173 Rt. bz. u. Gd. 245 Fl. gekauft. In der Auſchaer Gegend li 
— Aber Den f s Fr . August 175 U. pr. Sept. 175 bg, pre ® „. Br 45 178 oft Zig.) gen einige 100 Zentner 1859. 9 — ie — 


rovinzen der preußiſchen Monarchie, eingebracht in der 29. Sitzung des Hauſes 5 h i 

— 3 2 21. de 1860. 12½ Bog. 8. geh. Preis 12 Sgr. t. 174 Gd. Fr. Okt⸗Nov.⸗Bez. 174 bB. U tribe und da ſelbe grob von Qualität, bis jetzt vernachläſſigt 

Berlin, 26. Juli 1860. Königl. Geh. Ober- Hofbuchdruckerei (K. Decker), Wilhelmstr. 75. e ee 13. Auguft. Wetter: trübe un * eben Gone 7 dort auch bedeu⸗ 

—— - - and der arthe: . end aufgekauft. Unſere Hopfenernte dürfte den 
5 Weißer Welzen 88 —93—98 Sgr., gelber 85 — 24. d. M. beginnen, an Orten — nicht 


ben erschien und ift in der 2. J. Geburten. Ein Sohn dem Hrn. v. d. 5 f 
Semtelneſchen Buchau ernihig: Mari in Ceipin, den Oberfdrfter v. Gtävie| Posen am 13. Aug. Born.) uhr 2 uh 9 gel. 30 O 6b Oger 


Brockhaus’ Reise- Atlas: in Neu-Glinicke, dem Dr. Bahr in Stettin; eine 


5 vollkommen auswachſen, ausgenommen, bei de⸗ 
Roggen, alter 62—67 Sgr., neuer 55—60 Sgr. nen die Ernte in 10 oder 1% Tagen beginnen 


ei Tochter dem Frhrn. v. Plettenberg in Honnef b. —— Gerſe, neue 35—38 Sgr., alte 485560 dürfte 
Eisenbahnen zwischen Stettin, Königswinter. * e duk 80 Sgr. 0 dürfte (893.) 
U Frankfurt a. d. O. und erg Sonmertheater Produkten ⸗Börſe. Da 229530 33 Sg. Woubericht. 
Osen, anne d. 0. W b 1 uf 1 . 1 0 5 See ee 100 Ser, Berlin, 1. Auguft. Inländife Babel 
1 ienſtag, zum Benefiz für Frau Krauſch⸗ meter: 28. ometer: frü . „ Oelſagten. 2 —97— 5 Bun . - 
rom — 5 Eid Hau E terung: bewölkt. Winterrübſen 92—95—100 Sgr ben 3 Are ne e 580 ein 


(Karte und Text.) Preis 5 Sgr. Fr ersten Male: Gin H 94 - 1012 Rt., wei⸗ 
er. Original ⸗Luſtſpiel in J Akten von] Weizen, hohe Forderungen und ſchwaches[ Rother Kleeſamen, 9% 5 “ di 2 
1 7 - A t ränkten d ö 7 4 88 ßer 13—15—18 Rt. iverſe Einſchurwollen, meiſtens weſt⸗ und oſt⸗ 
= M. 15. VIII 7 A. J. I. de alten Zeit Dale alt Geſeng in f. An ee eee, eee e bed ar fel Spiritus (pro 100 Quart zu 80 %, Vun er ee dener en bange Kerne 
5 . . * onAr 
Familien - Nachrichten. von Angel Roggen, Stimmung fefter als Sonnabend, |Txallet) er Mi 461 Rt. für fremde Rechnung ca. 900 Str. preuß. — 


i 5 i doch d min«Berf . An der Börſe. Roggen, p. Aug. be j 
2 Verlobung unſerer Tochter Rahel mit Mint geber Dein Sr Hur Petr dar 30 f 837 ae 15 5 Gr., p Sept. Ott 2. Qualität zu ca. 73 Thlr. pro Ztr., fo auch ein 


dem Kaufmann Herrn Abraham Et⸗ des Prinzen Friedrich Wilhelm. Groſſe Extra⸗ b, Br. u. Gd., p. Aug.» Sept. 49} a 49 Rt. Rn p. Olt.-Rov, BDA *. 2 ae 10 . uni 
x \ „ er 
257 85. p. 116 Rt. Br., p. Sept, - Okt. bj. u. Kauer fad darin geſäktigt, und haben die Händ⸗ 
u. Br., 955 PB: Skt.⸗Nov. 12 Br., 114 Gd. ler aus der Provinz, die ihre daſelbſt fo unver⸗ 

pir 


tinger aus Pleſchen beehren wir uns Freun⸗ vorſtellun ; 
\ i g mit Konzert, Theater, Garten» bz. u. Gd. 494 Br. p, . 
den und eee ee e Dede, beleuchtung und S.. Feſttableaux. Programm; 2,408 Dit bet, 1 15 . 
10 Konzert. 2) Die Se . Nov. Dez. 497 4 ae 474 Rt. bz. u. 
64 a 46} Rt. bz. u. Gd., 


Als Verlobte empfehlen wir: kur in Serkiu. Poſſe in 1 it von Holteh. 4 f Gd., p. Brühl. tus, loko 197 Rt. Gd., p. August 19 hältnißmäßig hoch bezahlten Lammwollen hier⸗ 
40 0 2 — 45 Konzert. 5) Großes Fefttableang. 465 Br. Br., p. Aug.» Sept. 181 Br., p. Sepk.- Okt.“ her zum Verkauf brachten, die 9 N 
daham Newport Dargeftellt vom ſämmtlichen Perſonale. Entree Große Gerſte 38 a 42 Rt, 18} Br., p. Okt.⸗Nov. 175 8 u. Gd., p. [viel Geld zu verlieren, welche ſich in einigen 
. für Theater und Konzert 5 Sgr. Anfang 6 Uhr.]. Hafer, loko unverändert, Termine etwas bes. Nov.» Dez. 17 Ed. (Br. Hotel.) allen pe beftätigt 25 die Preiſe der Schur 
Nofalie Lask, Kaſſeneröffnung 5 Uhr. ſer bezahlt bei geringen Umſäßen, loko 25 a 29 — (—(— wollen hingegen halten ſich feſt auf ihrer früheren 

e eee er (fo Bell r 0. ae RETTET: Ant e 9 85 

rope. t. Br., p. Nov. 20 a az, 10. Auguſt. e anze be ei 
Poſen. Schmiegel. ale Bellevue. 7 Brübjahr 244 Rt. bz. * 143 uns 385 Wee in Böhmen I ſeit Anfang Telegraphiſcher Börſenbericht. 

Dlenſtag den 14. Konzert der humoriftiihen] Rüdi verkehrte nicht ſehr aus edehnt, doch Jun, wo wir abnorm kalte itierung hatten, dm iterdam, 13. Auguſt. Weizen unver“ 


ank. Die Erkrankung iſt beinahe 


wärtige Familien Nac t „Virtuoſen L. in recht fefter Haltung unter langſam anziehen. 
e ee EEE aa pressen 5 1 155 Pflanzungen, wenige Lagen ausgenommen, theils 


5 E. Die⸗ 3 N i 
den einer €. ee und Bet. M. Moſer aus Berlin. Komiſche Lieder werdenden Preiſen, loko 1277 Rt. bz., 125 Br. p. as: 11 auf Termine 2 Fl. niedriger, 


ſonſt unverä 
Nov. 75. Rüber Nov. 4 e r 4 


Weigand Mit dem Zimmermſtr. Dieſener. im Koſtüm vorgetragen. Asch. |Auguft 121 Rt. bj. u. Gd., 1215 Br., p. Aug. -Iſtärker, theils ſchwächer 3 verwüſtete 
5 b 8 Rheiniſche, 4 87 bz u B Waaren⸗Kred. Anth.5 —— do. 4 87 8 Staats. Schuldſch. 36 86 bz Oeſtr. proz. Looſe 5 71 dz n 
Fonds- U Aktienbörse. jr mp6 95 G Wear Bank⸗Akt. 4 79 etw bz | do. III. Em. 4 84 © Kur⸗-u Neum. Schldv 35 85 bz amb. Pr. 100 BM — 84 
+ 8 Rein-Nahebahn 4 357 9 — — 1 do. 44 933 bz Berl. Stadt⸗Oblig. 45101 bz urh. 40 Thlr. Looſe — G 
Berlin, 13, Auguft 1860. Ruhrort-Crefeld 3177 Induſtrie » Aktien. do. IV. Em. 4 924 bz do. do. 3 1 Neue Bad. 35 Fl. do. — 30f G 
18. Stargard⸗Poſen 3 011 8 Deſſau.Kont. Gas- A 5 89 bz Cos Oderb. . 78 6 Berl. Börſenh. Obl. 5 103 eſſau. Präm. Anl. 33 936 B 
Eiſenbahn- Aktien, Thüringer 41057 Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 | Magde — 4 5 34 rn 40 * 8 — — 
a a Sant mud een den uad [nme Ver e 2 G n e e e“ | 903 8 Oftpreuife 9 & 5— 
Aachen Süſſeldorf 560 75 B Autheilſcheine. Neuſtädt. Hͤttenv. 45 21 bz p. St. do. Cond. 4 934 G do. 41% Huld. cdeder — 880 5 
Aachen. Maſtricht 4 164. b. TE — Concordi ee 5 2 Jinſ.] do. conv. UI. Ser. 4 894 B ommerſche 37 885 ba old Kronen —. 9. 23 b. 
Amſterd. Rotterd. 4 | 73-775 bz Berl. Kaſſenverein 4117 B he a4 — — co. Zinſ. do. IV. Ser. 5 1033 b do. neue 4 97 5 8 — 1085 
Beh Wir e f. fel Be Be A 8 4 . . Rordb,, dried 8 10 © Dofenige 496, G eng = mm. Ö 1 1G 
Berlin-Anhall 4 10 8 Bremer do. 4 | 954 © _ eioeitäto- Obligationen. Obel Lie Bl 78 C. 0 d. nene 4 22 8 Bold pr. 5. — 44 fg 
Berlin⸗Hamburg 4 111-1 bz Coburg. Kredit⸗do. 4 525 b Aachen⸗Düſſeldorf (4 82 B do. Litt. D. 4 87 G Schleſiſche 34 89 B Stb w. — ba u 
Berl. Poted. Magd. 4 1324 B Danzig. Priv. Bk. 4 86 do. II. Em. 4 | 81 bz do. Litt. E. 3) 765 G B. Staat gar. B. 30 — — 7 Suri“ Pd 1 29. 4 
Berlin Stettin 4 105% bz Darmſtädter abgft. 4 744-755 u © do. III. Em. hi 86 bz do. Litt. F. Ai 948 bz Weſtpreußiſche |3 925 bz r ächſ. Ka A.— 995 bz u G 
Bresl. Schw. Freib. 4 86“ bz do. Ber. Scheine 4 — — Aachen⸗Maſtricht 4 57 bz Oeſtreich. Franzöf. 3 255.258 bz 0. 925 05 remde Banknot. — 9 
Brieg⸗Nelße 4 | 56-556 bz do. Zettel. B. A. 4 93 Poſt bz u G] do. Em. 5 51 G Prinz⸗ Wilh. I. Ser. 5 I. 1008 bz, 11.— Kur -u. Neumärk. 49. 9 o. (einl. in Leipzig) — 99 
Coͤln⸗Erefeld 834 B eſſauer Kredit- do. 4 14} bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 102 G o. III. Ser. 5 980 5 ommerſche 4 | 95 remde kleine — —.— 
Minden 35.1325 bz u B eſſauer Landesbl. 4 22 et. 223-23 05 do. II. Ser. 5 102 B IV. 99 pbzüüeheiniſche Pr. bl. 4 85 bz oſenſche 41% a eſtr. Banknoten — 773 bz 
Coſ.Oderb. (Wilh.) 4 3835 bz ist, Comm. Anth.4 | 84-834 bz [u Bldo, III. S. 31 (R. S.) 35 75 B do. v. Staatgarant. 34 — — reußiſche 94} Poln, Bankbillet = 875 ba 
o. Stamm⸗Pr. 4 79 B Genfer Kred. Bk. A. 4 | 224 bz do. Düſſeld. Elberf.4. — — Rheiniſche Pr. Obl. 44 89 bz hein« u. Weſtf. 4 944 G 
do. do. 80 B eraer do. 4 21 etw bz u G do. II. Em. 5 — — Rh. Nhe-Pr. v. St.g 4 971 ß 85 4 95 B Wechſel ⸗Kurſe vom 11. Augnſt. 
Löbau- Zittauer 5 — — Gothaer Priv. do. 4 | 708 do. III. S. (O. Soeſt) 4 834 © feu rb Efffed hi 90 G Schleſiſche 41955 bz Amfterd 127 5 
Subwigdhof, Bert. 4 1126 bz annoverſche do. 4 146 do. II. Ser. 43 914 B o. II. Ser. | — — after 2 M. 3 41 1 
Magdeb. Halberft. 4 201 b öntgab, Pe, do. 4 84 © Berlin- Anhalt 497 do. III. Ser. 4 86 B Ausländiſche Fonds. and B00. 2 b 
Magdeb. Wittenb. 35 bz Leipzig. Kredit⸗do. 4 66 B do. 451004 B Stargarb-Dofen 71 Oeſtr. M aM 2 140 5 
Mainz-Ludwigsh. 4 110 L uremburger do. 4 80 G daun 4111024 G do. II. Em. 4 eftr. Metalliques |5 53 5 do dear. 3 M. 4 6 05 
Medienburger 46 Magdeb. Priv. do. 4 80 © do. II. Em. 44102, © do. III. Em. do. National Aal ? 901-7 3 fende 60 Fr. 2M. 3 780 
ünfter- Hammer G eining. Kred. do. 4 70 G Berl. Pots. Mg. A. 4921 B Thüringer do. 250fl. Präm. O4 | 72 bi Men ft. W. 5 K 778 
9 — — oldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 43100 B do. III. Ser do. neue 100 fl. Looſe — 54 bz en 5, 2 m0 767 5 
chlef. Märk. 4 93; bz orddeutſche do. 4 81g etw bz u G]. do. att. 5. 499 5 do. IV. Ser. (5. Skieglitz⸗Anl. 5 93 bu G geb. 100 fl. 2 M. 3 764 
Niederſchl. Zwei wi Deftr. Rredit- do. 5 714-71-3 bz [Berlin-Stettin 481100 0 W 4 806. do. 5 1024-3 bz nf. 100 fl. 2 M. 3 —— 2 
do. Stamm- Pr. 4 _ — omm. Ritt. do. 4 69 B do. II. Em. 487 b Freuſſiſche Fonde. Englische Anl. 5 1044 G Heipzig 100 L 87. 6. 24 dz 
Nordb., Fr. Wilg. ö Ra 0 oſener Prov. Bank 4 80 b do. III. Em. 4 86 bz Freiwillige Anleihe 4710 G N. Ruſſ. Egl. Anl. 3 62fet bz ufd do Sm 368 U 
Overſchl. Lt. A. u. C. Hi 1235-29, bz u B Preuß. Bank⸗Anth. 43130 b. Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1859 5 1054 bz ur — 5 34 ger petersb n 99 
do. Litt. B. 35117 G oſtocker Bank Akt. 41 & Brieg ⸗Neißer 44 — — do. 45.101 bz 8 .A. 300 fl. 5 9. Bremen 100 482 
Oeſt. Franz. Staat. 5 129-288-129 b e e 80 B Cöln⸗Crefeld 4 — — do. 1856145 1101 8 . do. B. 200 Fl. — & Marsch 1 
Op . 354-4 03 lu Olzy zing Bandit. 4 51 bzu G (Coöln⸗Minden 44 100% G do. 185314 95 s Pa 8.3008. 4 87 2 18 11 7 . 7 874 B 
Pr. Wlh. (Steel⸗ By 554 G Vereinsbank, Hamb. 4 977 do. II. Em. 5 1035 B N. Präm Sta 1855351164 bz art. O. 500 8l. 491 ank⸗Disk. f. Wchſ. 
Die Haltung der heutigen Börſe war im Allgemeinen als eine feſte zu nennen. 5 Zelegrapbifehe „Rorretpoubeni, für onde 75 Kerle 61 
i ondon, Montag, 13. Auguft, Nachmittags \ A 1 
Breslau, 13. Auguft. Feſtere Stimmung bei wenig veränderten Kurſen und geringem Geſchäft, von Effekten Konſols 831. Ipo. Spanier 9 . Me net 21. Grrdinier 83. Sproz. Ruſſen 108. Adproz. Ruſſen 93%, 
waren preußiſche Staatzſchuldſcheiue begehrt. . Paris, Montag, 13. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. Die Zproz. eröffnete zu 68, 05, wich auf 67, 90. 
r — — Pin 1 sch 25 u rar, Kante 6795 47% Rente 98, 00. 3%, Spanier 47}. 1% Spanier 39%. Oeſtr. Staatz ⸗ 
e —. Ur w . urger At 2 . —. N r. di ußkurſe. 30, e 67, 95. 9 „. 0 anier 475. 9 . 
Br. dito Prior, Oblig, 944 Br. Köln⸗ dener Priori 834 Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Meclendur er | Eiſenb. Akt. 481. Neft Rropitaftien 370. a mobilier Akt. 677. Lumb. Eiſenb. a —. 


—. Neiſſe- Brieger 57 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 123} Br. dito Lit, B. dito Prior. Obligat. 83} Br. Am 4 Uhr. 
dito Prior. Oblig. 44 br. dito Prien, 5 754 Gd. Oppeln - Tarnowitzer 345 Gd. Mheiniſche ie Wilhelm öproz. 15 Nat. Anl. 568. 5proz. Metalliaues Lit. B. 725. 5% Detalliqued ba Aale 264. 
e 1125 caner 


dahn (Koſel⸗Oderberg) 384 Gd. dito Prior. Oblig. —. dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior.-Obl. —. 1% proz. Spanier 1 . 97 a a 2 1 en 1 . 8 li 
rz r. Ham a 2 


